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Hauptquelle für me1lne Untersuchungen der etzten Jahre sSind die 1m Archıv der
Vereinigten Evangelıschen 1SS10N ın uppertal-Barmen aufbewahrten Briefe und Berichte
Rheinischer Miss1ıonare Von der Madang-Küste 1mM kolonıialen Kaıiser-Wılhelmsland VON

887 DIS 1914, aus der frühen eıt der Kolonisierung des heutigen apua Neu Gulnea also,
dıe UrCcC ethnologische, historıische und miss10logische Literatur SOWIeE UrC Reiseberichte
ergänzt werden.! Das Archiv der Rheinischen 1Ss1on eiınde‘ sıch be1 der Vereinigten
Evangelıschen 1Ss1on ın uppertal-Barmen. aruber hiınaus habe ich 1mM Bundesarchiv
in Potsdam dıe einschlägigenen des ehemalıgen Reichskolonijalamtes durchgesehen und
In reiburg 1.Br 1mM Miılıtärgeschichtlichen Archiv diejenigen des früheren Reichsmarıine-
amtes.* In Sydney eiIinde sıch das Archıvymaterial der ehemalıgen Methodistischen
1SS10N, dıe se1t L37S auf Neu Briıtannien und 1mM Bısmarck-Archipel tätıg Ergebnisse
aus dieser Materı1alquelle wurden en 1er und da inzugezogen. Wiıewohl ich also
für das olgende keine Feldstudie durchgeführt habe, greife ich auf langjährige
Erfahrungen 1n apua Neu Gu1lnea zurück.

Theoretisc| orlentiere ich miıich d der Unterscheidung des ıtalıenischen Relıgions-
historiıkers Vıttor1io0 Lanternarı 1: Er stellt dem phänomenologiıschen das historische
er  ren gegenüber, das den Zusammenhang VON relıg1ösen Erscheinungen mıt den
außerrelıg1ösen zeigt und das »den soz10-kulturellen Kontext und dıe möglıchen A
sammenhänge zwıschen den relıg1ösen Tatsachen und der ökonomischen, polıtıschen und
ideologischen Sphäre« aufweist .} Und das bedeutet, »d. relıg1öse und kulturelle
Systeme voneıinander abhängen. Unter der Voraussetzung einer olchen Interdependenz
kann auch dıe relıg1öse Erfahrung nıcht als eın besonderes, VOonN kulturellen Strukturen
unabhäng1ges Phänomen aufgefaßt werden.«* Das, In einer bestimmten Gesellschaft
als rel1g1Öös interpretiert wird, kann in einer anderen anders gedeutet werden. Nehmen
WIT das e1ispie‘ der Ankunft der eißen ın Neuguinea: Es hat den Anscheın, als ob ihr
Erscheinen wesentlıch rel1g1Öös gedeutet worden wäre, WOCRCH dieses leiche historische
Ere1ign1s für die Europäer In erstier Liniıe eine polıtische DZW eine ökonomische Angelegen-

1ehe EINZ CHUTTE, Der rsprung der Messer und elle, Hamburg 995
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eıt Das 1Un bedeutet jede Gesellscha: kulturell spezifischer Weıise
T  rungen verarbeıtet bzw Ereignisse deutet oder anders ausgedrückt jede Gesellscha
hat spezifische Von Symbolsystemen determinierte €e1se auf rungen
FrCaglClCICH Das 1l gegebener 1S10N der 1Nng! als rel1g1Öös bezeichnet wiıird NIı also
kulturell bestimmt und ich untersuche daher die Deutungsmuster die FErkennen und
Einordnen des ıslang Fremden ermöglichen und das 1ST C1in soziologisch-historisches
oder kulturwissenschaftliches Unterfangen Im Folgenden soll also keine (phänomenologi-
SC. Zustandsbeschreibung CWIE Anderen in siıch Ruhenden oder permanent
und überall wabernden Relıgiösen geliefe werden WIEC 6c8S eiwa be1 Rudolf ÖOtto
geschieht und ebensowen1g 1Sst 65 das Ziel relıg1öse Glaubensfragen und persönliıche
Erfahrung, dıe WIT rel1g1Öös untersuchen Ich bın vielmehr »den
ynamischen Strukturen des relıg1ösen ens Verhältnis den allgemeınen
geschichtlichen Prozessen« und das geschieht auf historisch komparatistische Weise Damıt

Ca historischen Problemen diewerden dıe »sogenannten relıg1ösen ‚Wahrheiten:«
historischen Ursachen erklärt werden IMNUusSseCcHN Dieser Ansatz 1St e1INe ıtısche Methode,
und ich werde auf diesen Punkt zurückkommen.

Der Aufsatz beschäftigt sıch mıiıt agle und elıgıon als kulturellen Eckpfeilern des
frühkolonıialen Neuguinea DZW ihrer synkretistischen mformung Gefolge des
1SS10NS Christentums Ich werde versuchen diese Elemente mıf ähnlıchen morphologi-
schen bzw StTu.  relilen Erscheinungen vor-industriellen europälischen Gesellschaften

vergleichen und ZW: der Heterogenität der historischen ontextie Denn auch
Europa gab CS neben der urbanen Kultur der eie|  en die millenarıstische IW  ung und
das magische er'  en der ändlıch anımistischen Welt FElemente Von denen auch die
Schri  esitzer sich nıcht ausgeschlossen sahen denn das Europa » U: 15  - hat die
Dämonen wissenschaftlıic erkennen und ZU begreifen versucht« Y  Q und die Kırchenweisen
Ööffneten sich erst se1[ Descartes 1650 »Cogıto CI gO SUum«) zunehmend dem
methodischen Zweiıfel ber Gespenster und dıe Wiıederkehrenden

Carlo Ginzburg, der ber und Hexenwesen 1 16 und 17 Jahrhundert
schreıbt bezeichnet deren Praktikanten als »Gefangene des Mythos«*' besteht jedoc'
arau WIT 6S aDel nıcht »M1[ versteinerten Form Von Aberglauben
und unverständlichen UÜberbleibsel allzu weıft zurückliegenden ergangenheıt
haben) sondern mıt recht lebendigen ult 2 Denn Wiırklichkeit 1ST das als
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solche geglaubt wird, und der Mythos ist oft eiıne »Charta Auftrag und Legıtimation
zugleich.«"” Das ist eispie gewl der Fall be1 adang, die eintreffenden
eißen als die in SIaAUCI Vorzeıt 1m Streit miıteinander fortgegangenen (mythischen)er
Kılıbob und Manub wıllkommen geheißen wurden; das Ziel seitdem, ihre ersöhnung

erreichen, und das Projekt der Versöhnung sıch letztlich AUN auf die herzustellen-
de Gleichheıit zwıischen Melanesiıern und Europäern. “

Wiıewohl also 1Un keineswegs beabsıchtigt lst, die Erscheinungen dermaßen er-
schiedlicher kultureller und historischer Sphären N gleichen rsprüngen erklären,
sind morphologische Konvergenzen doch auffallend, wenngleich die historischen
Gegebenheıiten unterschiedlich S1nd. Sıe betreffen den weıten Komplex sozicokulturellerund
wirtscha:  iıcher Bedingungen, denen Menschen in gegebenen Systemen der
Naturbeherrschung en und arbeiten, und diese schlıeßen relıg1öse Erfahrung und
relig1öse en e1n, das el Muster der Welterklärun und des innerweltlichen
Miıteinanders SOWIeE Modelle des Verhaltens 1mM Angesicht des es

nter dem Eıinfluß Kuropas bzw der Missıonen vermengilen sıch In Neuguinea der
Glaube agle und entsprechendeenvieliaCc mıiıt christlichem orgehen, und das
hrte Spannungen, die auch heute och weıterbestehen. Regenmacher oder Eigentümer
VonNn Fischerei-Magie wurden arbeıtslos, da als cArıstliche agıe interpretierte Gebete sich
als stärker erwiesen als tradıtionelle »Zauberei«. Lokale Re-Interpretationen des Christen-
{ums führten synkretistischen Formen, eıner »christliıch-magischen
Denkens«, einer christlichen agıe Das Christentum wird somit Vehikel einem

kulturellen System, das sich konkret als 5y  ret1smus darstellt. ” Dies bereıits
der Fall seıit Paulus, und die leiche Tendenz setizte sıch 1Ns europälsche Miıttelalter hineıin
fort »Paul adapte le MCSSaEC inıtial, le kerygme, SCS audıteurs: duX Juıfs, 11 ontre
Jesus L’heritier des PITOMCSSCS faıtes Isra@l (Ac 13) Lorsqu’’1 s’adresse auxX Grecs,
prediction porte SUT le Diıeu un1ique et SUT la parousle. faıt reference ordre du monde
auquel les Grecs etajent sens1ibles; la parouslie SCIa le Jour du Jugement, le trıomphe de la
Justice ”’action du Christ (Ac L: 22-23) &®

Es se1 ingegen nachdrücklich hingewlesen auf den großen strukturellen Unterschie
zwıischen dem VOI- und rüh-kolonıialen Neuguinea und dem europäischen Miıttelalter 6S
ist dıe Idee des menschlıchen Aktıiıonsbereiches. Den nfolge VON demographischer
Expansion, Ausdehnung der Städte, Evolution der Technık SOWIe TDreC| chnell
arbeıitslos werdenden Rıttern egınn des zweıten christlichen Jahrhunderts, ! die siıch
der jedoch nıcht le und es absorbierenden dıszıplinıerenden Minne wıdmen oder aber
den Kreuzzug unternehmen, primäre Aufgabe, den Kampf »dıe Türken«

13 RUCE LINCOLN, »Der polıtische Gehalt des Mythos«, in Alcheringa, a.a.O., vgl 13
14 Vgl ebd., 1  i sıehe auch CHUTTE, Der rsprung der Messer und elle, a.a.0
15 Zur eutung der Übersetzung christlicher Texte in lokale prachen, ‚AAMIN SANNEH, Translating the Message

The Missionary Impacı Culture, Maryknoll-New ork 1990
16 JEAN Deux mulle d’evangelisation, Tournaı/Parıs 1972, 1 vgl eDbi  O 'atrıcks Traum:;:

43, 47, 48; polygamıe ulgarıe 51
17 1e| GEORGES DUBY, Krieger und Bauern; sıehe Der Rıtterorden LIAS, Zivilisation, H,
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führen, ‘® erusalem für dıe Christenhe1 gewinnen/zu erobern. olglıc gab das
posıtıve Wiıssen VOoN einer anders gearteien gesellschaftlıchen Realıtät, nämlıch der
feindlı  en, derjen1gen der Ungläubigen. och arubDer hinaus mıt der die
Vorstellung VoNn der Einheıit der Welt gekommen, und das den Menschen des
Mıtte  ers eine unbezweifelbare Realıtät, OTaus sıch ohl auch dıe orderung ach
Herstellung der relıg1ösen Eıinheıit UrC. bewaffnete Aktıon ergeben mochte. Neuguinea-
nısche Gesellschaften Waren gEeWl. nıcht auf den Clan, das Dorf, den eigenen Sprach-
bereich beschränkt‘”, aber der Handels- und Freundschafts-Kont(r)akt eın persönlicher,
und ß kannte nıcht Gesellschaften unterschiedlicher rel1g1ös-ıdeologischer Natur 6S gab
keinen Religions-Konflıikt und weıterreichender politisch-staatlicher Organisatıon.
Dennoch bleiben vergleichbare Glaubensstrukturen, die relıgiösen Deutungen des
Unerklärliıchen, ja selbst die Wege, sıch mıt dem Jenseitigen arrangıeren, und eın auf
dıese Bereiche beziehen sıch die 1mM Hauptteil dieses Aufsatzes vorgeführten arallelien

Das Jahrhundert ist asjenige des Fortschritts, ın dessen Verlauf Europa dıe Grenzen
der alten Regıme überwiındet, und das gılt gleichermaßen für rankreıch, England und
Deutschland, für Umwälzungen 1mM Polıtischen, 1mM Phılosophiıschen und 1m Wırtschaftlı-
chen. DIie Epoche versteht sich als den Giıpfel der Evolution in len Bereichen, den Gipfel
der Vernunft W1e den des Technologisch-Materiellen. Es ist das Zeıtalter der theoretischen
tıpoden, der sich als Wirklichkeit verstehenden Idealtypen, wobel siıch die Pole Von
Moderne und Tradıtion (Max eber), VonNn modernem gegenüber primıtıvem enken
(Levy-Bruhl)” Geschichte In unaufhaltsamer Fah und Geschichtslosigkeit gegenüber-
stehen: 1er das ynamische Europa, dort dıe unbeweglich-geschichtslosen Anderen, dıe
Exotik, das Morbide vielleicht auch das Verlockende das in unbewußtem Dahındäm-
19915 den europäischen Erlösungsku.

»Jener sıch 1m Gottesgnadentum badende Fortschrıittsglaube, der sich als Eurozentrismus
gegenüber der restlichen Welt manıfestiert, 1J1eferte denn auch die ideologische rundlage
für dıie Verachtung, Zerstörung und roberung des kulturellen KOosmos ‚exotischer« Völker,
und das gılt auch für Missionare: ‚, Ihe (nıneteenth century) M1SS10Nary 15 da hero, prepared
for hysıcal eal6  Heinz Schütte  führen,!® Jerusalem für die Christenheit zu gewinnen/zu erobern. Folglich gab es das  positive Wissen von einer ganz anders gearteten gesellschaftlichen Realität, nämlich der  feindlichen, derjenigen der Ungläubigen. Doch darüber hinaus war mit der Bibel die  Vorstellung von der Einheit der Welt gekommen, und das war den Menschen des  Mittelalters eine unbezweifelbare Realität, woraus sich wohl auch die Forderung nach  Herstellung der religiösen Einheit durch bewaffnete Aktion ergeben mochte. Neuguinea-  nische Gesellschaften waren gewiß nicht auf den Clan, das Dorf, den eigenen Sprach-  bereich beschränkt!®, aber der Handels- und Freundschafts-Kont(r)akt war ein persönlicher,  und er kannte nicht Gesellschaften unterschiedlicher religiös-ideologischer Natur — es gab  keinen Religions-Konflikt — und weiterreichender politisch-staatlicher Organisation.  Dennoch: es bleiben vergleichbare Glaubensstrukturen, die religiösen Deutungen des  Unerklärlichen, ja selbst die Wege, sich mit dem Jenseitigen zu arrangieren, und allein auf  diese Bereiche beziehen sich die im Hauptteil dieses Aufsatzes vorgeführten Parallelen.  II  Das 19. Jahrhundert ist dasjenige des Fortschritts, in dessen Verlauf Europa die Grenzen  der alten Regime überwindet, und das gilt gleichermaßen für Frankreich, England und  Deutschland, für Umwälzungen im Politischen, im Philosophischen und im Wirtschaftli-  chen. Die Epoche versteht sich als den Gipfel der Evolution in allen Bereichen, den Gipfel  der Vernunft wie den des Technologisch-Materiellen. Es ist das Zeitalter der theoretischen  Antipoden, der sich als Wirklichkeit verstehenden Idealtypen, wobei sich die Pole von  Moderne und Tradition (Max Weber), von modernem gegenüber primitivem Denken  (Levy-Bruhl)”, Geschichte in unaufhaltsamer Fahrt und Geschichtslosigkeit gegenüber-  stehen: hier das dynamische Europa, dort die unbeweglich-geschichtslosen Anderen, die  Exotik, das Morbide — vielleicht auch das Verlockende —, das in unbewußtem Dahindäm-  mern den europäischen Erlösungskuß erwartet.  »Jener sich im Gottesgnadentum badende Fortschrittsglaube, der sich als Eurozentrismus  gegenüber der restlichen Welt manifestiert, lieferte denn auch die ideologische Grundlage  für die Verachtung, Zerstörung und Eroberung des kulturellen Kosmos »exotischer« Völker,  und das gilt auch für Missionare: »The (nineteenth century) missionary is a hero, prepared  for physical death ... But he sees himself as »superior«, not only in religion, but in culture,  education, hygiene and technique. With the best intentions in the world he thinks he was  everything to bring from his fatherland, little to discover or preserve in his adopted  country.««! Andererseits: die einheimischen Völker waren nicht nur Opfer, sondern  18  1'  9  Siehe J. HUIZINGA, Herbst des Mittelalters, S. 132/133.  20  Siehe SCHÜTTE, Der Ursprung der Messer und Beile, S. 209ff.  21  Siehe JOHN SKORUPSKI, »Die Entzauberung der Welt«, in: Alcheringa, a.a.0., S. 111.  H. SCHÜTTE, »Koloniale Kontrolle und christliche Mission: Überlegungen zu gesellschaftlicher Transition in Neu  Guinea«, in: Wiener Ethnohistorische Blätter, Beiheft 9, Wien 1986, S. 21.  81. Jahrgang : 1997 - Heft 1But he SCCS hımself >SUper101<, nOot only In relıg10n, but ın culture,
education, hygiene and technique. Wıth the best intentions in the WOT he he
everythıng rıng from h1ıs atherland, lıttle discover ÖT DPTESCETVE In his adopted
COUNTTY . <«“” Andererseits: diıe einheimıschen Völker Waren nıcht 11UT pfer, sondern
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vieliaCc. selbstbe  te Gestalter und Manıpulatoren dessen, auf s1e einbrach, denn
6S keine nkretismen (mıt Sy  retismen meıne ich dıe Verschmelzung

ursprünglıch gegensätzlıcher Elemente) geben können ich werde hierauf zurückkommen.
Die ndoner Weltausstellung Von 1851 1eß der achwe einen riesigen TOTIaANDaAau

zurück, den Cristal ace, größer als St ELEF und die 1889er Weltausstellung In arıs
rachte den gewaltigen Eıiffel-Turm hervor Beıides Symbole, dıe das Ende der Kathedralen
und den Trıumph des Eisens und der Technık und der Industrie signalisieren.“ Die
Missıiıonare sınd die Abgesandten dieser Welt, wıewohl 6S dann VOI auf dem
Missıonsfeld, Wiıdersprüche g1bt 1mM ager der eißen zwıschen dem europäischen
Zivilisationsinteresse insgesamt und dem den Missionaren eigenen ethisch-relıg1ösen Ziel

CS ist ihnen nıcht immer leicht, den Fangstricken wıderstreitender Interessengruppen
entkommen.

Die Zıvilısıerung der europäischen Bevölkerungen, sıeht 6S das letzte Drittel des
e Jahrhunderts, ist abgeschlossen zumiıindest dıe der bürgerliıchen Schichten, und aDel
geht natürlıch en spezifisch europäisches Verständnis Von Ziviliısation: Norbert 1as
zeigt »den Strukturwandel Von Menschen In der iıchtung auf eine rößere Festigung und
Dıfferenzierung ihrer Affektkontrollen, und damıt also auch ihres TIleDens etwa In der
Form des Vorrückens der Scham- und Peinlichkeitsschwelle und ihres Verhaltens
also etwa beiım Essen in der Form der Dıfferenzierung des Tafelgerätes.«“ Die Verme!1l1-
dung körperlicher Geräusche, die Unterdrückung VON Gerüchen, das un1ıforme Verstecken
des Körpers werden ebenso selbstverständliche bürgerliche ugenden W1e Zeitbewußtsein,
Zuverlässigkeit und Ordnung, die siıch schneller als das emäße durchsetzen als die
bürgerlichen Freiheiten Von 792 Bleıibt noch als innere 1SS10N dıe Zähmung der
sozlalen Randbereıche, insbesondere die Domestizierung des Proletarıats, das sıch leicht

revolutionären Umtrieben bereitfindet (Frankreıch 1830, 1848, und des
Kleinbauerntums, sıch Heidnisch-Abergläubisches festgesetzt hat, das mıt den
Jahreszeıiten ebt und das der Industrie‘  tu unterworfen werden muß“* Kontinental-
Europas nach:  olende kulturelle ursprünglıche kkumulation aruber hinaus stellt sıch

als äaußere 1SsS1on dıe Aufgabe der Zıviliısierung der exotischen Menschheıit, deren
Länder als rohstoffliefernde Territorien für die europäıischen Industrien erschlossen
werden .“

Diese außereuropäischen Terrıitorien, Neuguinea eingeschlossen, g  en als Hort dessen,
Was dıie mitteleuropäisch-preußische oder die viktorianiısche Miıttelschicht meınte überwun-
den aben und WOTan sS1e nıcht mehr erinnert werden wollte Dort grassierten Wiıldheit,
Ungebundenheit, Unsauberkeıt, Rohheıt, Unehrlichke1i die Missionare eklagen
unablässig ‚ügen, tehlen, »sündıges erhalten« seitens der einheimischen Bevölkerung

tändige jege auf kleinem Nıveau. Elıas pricht ezüglıc) des ers VO

Ebd
LIAS: Über den Prozeß der Zivilisation, AA 1,E 1€| HOMPSON, TIhe akıng 0} the English Working aSS, London 963
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»Wilderen, ungebundeneren und abenteuerreichen Leben«, VoN „barbarıischen:« Gebräu-
chen«, VONN »Unsauberkeıt und Rohheit«.“® All diese Archaıismen finden sıch in den
Kolonien, und der methodistische Miss1ıonar Benjamın Danks bringt die ache auf den
Punkt WEe) schre1bt: »the dark places of the full of the habıtations of
cruelty«“', und se1n Missions-Generalsekretär Chapman schlußfolgert: »the Gospel Can sSt{1.
SAaVC and €ess the dark and miserable heathen«.“8 Das Dunkle, Schwarze bezieht sıch nıcht
NUTr auf dıe autiarbe der Rettenden, sondern auch auf ihre Länder, und dieses unkle
ist identisch mıt dem Satanıschen, das N bekämpfen gılt Miss1ionar Rıckard, en
VOIlN den Methodisten, versichert dem deutschen Kolonialbeamten Taf ei ın schöner
Eıintracht übers Grundsätzlıche, 1C. den Kreuzzug des Industriezeitalters: » W:

here In the interest of Civilisation«.”
Die rziehung ZUT Arbeit ist aDel Von zentraler Bedeutung, Kernpunkt des Ziviliısations-

Unternehmens; der Durchsetzung und Internalısıerung Von Arbeits-Disziplin hängt der
olg des Kolonisationsprojektes. Die Missionen werden immer und überall aufgerufen,
sıch gerade hier engagieren, und Miss1onar Hannemann doziert, 1mM Sinne
kolonıaler Interessen »Gott hat ıch geschaffen Arbeit und nıcht hauptsaechlich
Faulenzen und Betelkauen. «” »Diszıplın« und »Gehorsam« werden auf dem Missionsfelde
NaC)  1g beschworen,?' und ıIn einem weitverbreiteten Deutschen Volkskalender auf das
S 854 wird der Zusammenhang zwıischen Arbeit und Christentum suggerlert, WE

auch nıcht gerade schlüssıg, aber doch mıiıt der Autorität, dıe keinen Wiıderspruch zuläßt
»J a, Arbeıiıt eı der Talısman, welcher alle irdıschen chätze en versteht und uns

VOI dem Untergange ewah Arbeit se1 daher sung, Feldgeschreı!
Verachtung dagegen dem Faulen, dem Unehrlichen! Ehre aber und nbetung dem
allmächtigen Erhalter nıcht blos der Menschen, sondern des SanzZCh Weltalls!«**

Diıe organisierte elıgıon zähmt freiwuchern! und unkontrolliert Mythologisches, dıe
Kırche hat eiıne rationalısıerende und zivilisierende olle; dem Mar s1ie die über
alle natiıonale Eıngebundenheıt hınausgehende potentielle Weltgemeinde »Der
Blutsgemeinschaft der Sıppen- und Stammesmitglıeder tellte die Kırche eiıne NCUC , geistige
emelınscha: VoNn Mitgliedern eiıner rel1g1ösen Gemeinde gegenüber. «” Thomas Mann läßt
T1an ver. mıt dem 6S Ja bekanntlıch eın schlımmes Ende nahm, ber » Irennung
VOoNn Kıirche und Christentum« meditieren: »Ich sehe in der Kırche auch noch, WIE s1e heute

LIAS, Über den Prozeß der Zivilısation, BD L, LAÄAI:; vgl uch UIZINGA, Herbst des Mittelalters:;
AARON GURIJEWITSCH der EORG UBY
27 ANKS apmanı, The Weekly Advocate, Sydney 20.8.1881, 1{C| Library

Ebd
29  A RICKARD Count eıl, Raluana 12.1888, ıIn REV RICKARD, Letter Book 2-1 Meth
328, 1fC. Library, Sydney (ML)
kW  30 HANNEMANN, 30.6.1924, Ragetta, Bericht Neuguinea, Stationsakte Ragetta, Vereinigte Evangelısche
Missıon, Wuppertal-Barmen (VEM)

So z.B UNZE Diecker, Dampier-Island 211898 Personalakte Kunze,
32 USTAV JERITZ, »„Die Erhaltung des Menschen«, In Deutscher 'olkskalender aufdas Jahr 1854 Hg Von

JERITZ, Neue 'olge Vierter ahrgang, Leipzig,
33 AARANnMittelalterliche Volkskultur, München 1987, 377
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ist, säkularisiert und verbürgerlicht, eine Burg der rdung, eine objektiven
Diszıplinierung, Kanalisıerung, indiämmung des relıg1ösen ens, das ohne sS1e der
subjektivistischen Verwilderung, dem numınosen a0s verfiele, einer Welt phantastı-
scher Unheimlıichkeıt, einem Meer Von Dämonie würde. Kırche und elıgıon irennen,
e1 arau verzichten, das Relig1iöse VO ahnsinn irennen B G

Das TAunde 191080 hat den ypus hervorgebracht, den aVvVlı Rıesman den
»innengeleıteten Menschen« nennt, der siıch eiıne ber das menschlıiche hinausgehende
Aufgabe tellt, für die CI 1Ur seinem Gott er seinem selbstgeschusterten
Rechenscha schuldıg ist;” Max ebers » Unternehmer« ist 00 eispiel dieses historiısch
spezifischen Iyps Er ist ein Eroberer, der fern Aufbrechende, der das nıe für
möglich Erachtete will, der Gıipfelstürmer, der exireme Einzelmensch . Für die Europäer,
auch für den das ngeahnte Anstrebenden, erg1bt siıch In den Kolonien als Aufgabe und
öglichkeıt, In der Funktion VOIN Händler, Admıinıistranten, Missionar aus der Monotonie
iıhrer dem industriellen Rhythmus zunehmend unterworfenen Gesellschaften auszubrechen
1n eine Welt, die persönliche rfüllung, roberung, Abenteuer, das usleDen (heimlıcher,
in Europa nıcht mehr realısıerbarer bzw soz1al akzeptabler) Leidenschaften verhe1ßt
»whose stagnant (20) TEE| MONSITrOUS criımes and MONSITOUS illusions«?”, doch diese
Seıite des Dramas kann 1er nıcht dıiskutiert werden.

Die Idee, dıe Welt ratiıonalen Gesetzen gehorche, ist vergleichsweise NCU; sS1e
ein mıt Descartes (1596—-1650) und Galıle1 (1564-1642).“° »Die Entzauberung der Welt«,
VON der Max er in Anlehnung 1 cnhıller In seinen Ausführungen Idealtypus der
Rationalisierung spricht, dıe rage ach der Realıtät zunehmend eın  39 In den alten,
vorindustriellen Gesellschaften Wiırklichkei das, WAas als solche geglaubt wurde. Das
Übernatürliche, das sıch als das Wunderbare 1m Leben der Menschen einstellt, zeigt sıch
beispielha in den Heılıgen-Legenden, und dient den Bedrängten als Muster und als
Erwartung und als Bestätigung dessen, W das als das Wiırkliche akzeptiert wurde .“ Im »Don
Sylvio Von Rosalva« stellt Chrıstoph Martın 1eland (1763-1764) der agıe und der
Zaubere1 den Realıtätssinn gegenüber: »Je angenehmer ıhm das Wunderbare und das
Übernatürliche W. desto leichter CI verführen, 6S für Wirkliches en:;
zumal da ß In die Möglıchkeıit auch der unglaublichsten ınge keinen Zweifel setizte
Denn für den Unwissenden ist les möglıch Solchergestalt SCHNO' sıch dıe poetische und
bezauberte Welt in seinem Kopf an die Stelle der wirklichen, und dıe Gestirne, die
elementarischen Geister, dıe Zauberer und een WAarTrenNn in seinem System ebenso geWl. dıe

THOMAS MANN, Dr. Faustus, Tan| Maın 1956, 161
35 AVID RIESMAN, Die einsame Masse, Reinbek 1961, 135

Vgl SCHÜTTE, Der rsprung der Messer und eile, 69, 81 Es wäre aufschlußreich, diıe der Queen
Emma Orsayt! oder des Bankiers Hansemann in der Kolonisierung Neuguineas diesem pe. beleuchten
Als lıterarisches eispie) den Mr Holroyd ın JOSEPH ‚ONRAD, Nostromo, Penguin ‚00. 1974, 314
37 JOSEPH CONRAD, 'ostromo, a.a.Q., S0 sıehe auch die 1gur des Mr Kurtz In JOSEPH CONRAD, The 'eart
Darkness, oder RUCE HATWIN, The Viceroy 0) Outiddah, London 980
38 JEAN DELUMEAU, Peur Occident, aa 539—-540

JOHN SKORUPSKI, Die Entzauberung der Welt, a.a.0Q., 113
Siehe GURJEWITSCH, Mittelalterliche Volkskultur, a:;a.0.: 84,
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Beweger der atur, WIe 6S dıe Schwere, dıe Anziehungskraft, die Elastizıtät, das
elektrische euer und andere natürlıche Ursachen ın dem System eines heutigen
Weltweıisen sind.«“) Be1l 1eland ist Don Sylvıo der Schwärmer, der Unwissende, dem dıe
»gesunde Vernunft« abgeht““ und dem dıe wissenschaftliıche Erkenntnis des »heutigen
Weltweisen« gegenübergestellt wird. Und WC) us1ı postulıert: » Wenn 6s

Wirklichkeitssinn g1bt, muß auch Möglichkeitssinn geben«, dann me1ıint 61 den »Sınn für
dıie möglıche Wirklichkeit«®: WIT sınd 1mM rhunde und das €l einerseı1ts,
WIT dıe ınge ratiıonal und naturwissenschaftlich beherrschen, und andererseıts, WITr

sicher Un auch nıcht mehr Sind, denn WIT beginnen wieder zweiıfeln. er
me1ınt usıl, uns das öglıche ZUT rundlage des och explorierenden
Wiırklıchen wiıird 1mM wissenschaftlich-technologischen Sinne des Machbaren”) Dem
Miıttelalter dagegen »S1INd dämonische esen eine sıchere, unbezweifelbare Wiırklichkeit.«
Kıirchenlehrer führen den Beweis.“ Die alte Litanel aus Cornwall hatte abwehrende,
beschwörende Funktion »From ghoolıes and ghosties and things that D bump in the
n1g 00d Lord, delıver uS.« Für die Bewohner der Nse arkar NOTAIlIC! Von adang

die Welt evolke: VON Neuguineanern, Europäern und Asıaten SOWIeE Von Gottheıiten
und Geilstern der Toten.® Miss1ıonar Kunze lLäßt sıch nıcht betören VOoN einer das Gemüt
bewegenden Erscheinung 1mM Orie amalang auf arkar, dıe sich WwI1Ie »e1n kleines
Dortfkirchlein mıt einem Thürmchen« darzustellen versucht, denn in Wiırklıchkeıit treibt
»Satan darın se1ın Werk«, da 65 tatsächlıc. eın Barakhaus (Kulthaus der anner ist voller
satanıscher Schnitzereien, “ und dıe Inıtiation UrC. Beschneidung wiıird »ZUuU etrug des
Teufels«*' Ebenso WIE Inquisiıtoren und Kırchenobere Oormen des Volksglaubens
verteufelten, indem sS1e S1E Hexenwesen erklärten, wurden melanesische auDens-
formen als satanısch interpretiert.

Die zıvilısıerende, cCNrıstliche Kolon1ialmıissıon bringt Elemente des Rationalen,
wenngleich SUgaIl ihre Vertreter mann1gfac) dem Vor-Ratıionalen verbunden leiben Damlıt
betreıbt s1e jedoch entscheidend den Prozeß der Entheiligung der Welt, und erst 1n
deren Gefolge kann die Natur Objekt wissenschaftlicher Beobachtung und wirtschaftlıcher
Ausbeutung werden.

HRISTOPH MARTIN WIELAND, Don SyLvio VoNn Rosalva, Köln-Berlın 1963, vgl auch Wunderdin-
zweifache Art VvVon Wırklichkeit.42Ebd., 264

43 OBERT USIL, Der Mann hne Eigenschaften, Hamburg 1958,
EUCKERT, a.2:0: 119, 124

45 OMOLA MCSWAIN, The Past and Future People, Melbourne 1977, 170

47
UNZE Inspektoren, Dampier-Insel 6.3.1893, Personalakte Kunze,
Report, AKOB ELSCH, AMELE, Year ended 1927, Stationsakte Amele,
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II

»Das christenthum nıcht volksmäßig. 6S kam aQus der iremde, und wollte er-
gebrachte einheimiıische gOötter verdrängen, die das land ehrte und lıebte Diese götter und
ihr dienst hliengen mıt überlieferungen, verfassung und gebräuchen des Vo
ihre Namen WaIren in der landessprache entsprungen und alterthümlıch geheıilıgt, wälder,
erge, SCCI1 hatten UrC ihre nähe lebendige weıhe empfangen. em dem sollte das volk

Y und als und anhänglichkei geprilesen wird, wurde VonNn

verkündıgern des NECUECMN glaubens als sünde und verbrechen dargestellt und verfolgt.
Ursprung und sS1tz der eiligen Tre WaIiricn für immer ın ferne gegenden entrückt und NUur
eine abgeleitete, schwächere ehre konnte auf heimatlıche tätten übertragen werden.Magie, Volkskultur, Synkretismen  11  III.  »Das christenthum war nicht volksmäßig. es kam aus der fremde, und wollte alther-  gebrachte einheimische götter verdrängen, die das land ehrte und liebte. Diese götter und  ihr dienst hiengen zusammen mit überlieferungen, verfassung und gebräuchen des volks.  ihre namen waren in der landessprache entsprungen und alterthümlich geheiligt, ... wälder,  berge, seen hatten durch ihre nähe lebendige weihe empfangen. Allem dem sollte das volk  entsagen  ‚ und was sonst als treue und anhänglichkeit gepriesen wird, wurde von  verkündigern des neuen glaubens als sünde und verbrechen dargestellt und verfolgt.  Ursprung und sitz der heiligen lehre waren für immer in ferne gegenden entrückt und nur  eine abgeleitete, schwächere ehre konnte auf heimatliche stätten übertragen werden. ... Die  heidenbekehrer strengfromm, enthaltsam, das fleisch tödtend, nicht selten kleinlich,  störrisch und in knechtischer abhängigkeit von dem entlegnen Rom musten das nationalge-  fühl vielfach verletzen. Nicht bloß die rohen, blutigen opfer, auch die sinnliche, lebens-  frohe seite des heidenthums war ihnen ein greuel ... Der sieg des christenthums war der  einer milden, einfachen, geistigen lehre über das sinnliche, grausame, verwildernde  heidenthum. für die gewonnene ruhe der seele, für den verheißenen himmel gab der  mensch seine irdischen freuden und die erinnerung an seine vorfahren. ... Obschon das  untergehende heidenthum von den berichterstattern geflissentlich in schatten gesetzt wird,  bricht doch zuweilen rührende klage über den verlust der alten götter, oder ehrenwerther  widerstand aus gegen die äußerlich aufgedrungene neuerung ...«.%  In Subsistenzwirtschaften leben die Menschen unter prekären materiellen Bedingungen  und in einem relativ geringen Grade der Naturbeherrschung. Krieg, Gewalttätigkeit  ,  Krankheit und Tod sind auf »natürliche« Weise präsent und, wie ein Missionar 1917 für  Neuguinea konstatiert, »Alles ist mit Religion verwirkt«“”, und dies mit der Unvermeidlich-  keit und Unreflektiertheit dessen, was wir, unsere kulturelle Vergangenheit vergessend,®  herablassend als Aberglauben bezeichnen würden. Bei den skandinavischen Nordgermanen  ebenso wie an der Neuguinea-Küste gab es kein Wort für »Religion«, sondern einerseits  Bräuche, Praktiken, Rituale, und andererseits legendenhafte Glaubensformen über den  Ursprung des Kosmos, des Lebens und das, was nach dem Tode sich einstellt.” Die  Religiosität der Melanesier ist keinem über den Clan oder die nachbarliche Gemeinschaft  hinausgehenden Zentrum verpflichtet, sondern sie ist ein Allumfassendes, Magisches, das  den Menschen in und als Teil der Natur einschließt: Er existiert in vergleichsweise kleinen  sozialen Gruppen, die sich allesamt gegeneinander behaupten, und dies vollzieht sich durch  Krieg und Handelsaustausch, durch gemeinsam gehaltene religiöse Interpretationen wie  durch eifersüchtige gegenseitige Beobachtung, so daß das Gleichgewicht nicht _gestört  48  JACOB GRIMM, Deutsche Mythologie, Bd. I, erstmals 1835, Graz 1968, S. 4 — über die Heidenmission unter den  germanischen Völkern.  * A. WULLENKORD, Erster Jahresbericht 191 7, Amele 23.7.1917, Stationsakte Amele, VEM.  © HENRY CHADWICK, The Early Church, London 1993, S. 258.  * REGıs BOYER, Le Christ des Barbares, Paris 1987, S. 33; PETER LAWRENCE, »The Ngaing of the Rai Coast«, in:  Cultures of the Pacific, hg. von THOMAS G. HARDING und BEN J. WALLACE, New York und London 1970, S. 285.  81. Jahrgang - 1997 - Heft 1Diıe
heidenbekehrer strengiromm, enthaltsam, das fleisch tödtend, nıcht selten kleinlıch,
störriısch und in knechtischer abhängigkeit Von dem entlegnen Rom usten das natıonalge-

vielifacC. verletzen. 1C bloß die rohen, utigen opfer, auch dıie siınnliche, lebens-
TO. seıte des heidenthums ihnen eın greuelMagie, Volkskultur, Synkretismen  11  III.  »Das christenthum war nicht volksmäßig. es kam aus der fremde, und wollte alther-  gebrachte einheimische götter verdrängen, die das land ehrte und liebte. Diese götter und  ihr dienst hiengen zusammen mit überlieferungen, verfassung und gebräuchen des volks.  ihre namen waren in der landessprache entsprungen und alterthümlich geheiligt, ... wälder,  berge, seen hatten durch ihre nähe lebendige weihe empfangen. Allem dem sollte das volk  entsagen  ‚ und was sonst als treue und anhänglichkeit gepriesen wird, wurde von  verkündigern des neuen glaubens als sünde und verbrechen dargestellt und verfolgt.  Ursprung und sitz der heiligen lehre waren für immer in ferne gegenden entrückt und nur  eine abgeleitete, schwächere ehre konnte auf heimatliche stätten übertragen werden. ... Die  heidenbekehrer strengfromm, enthaltsam, das fleisch tödtend, nicht selten kleinlich,  störrisch und in knechtischer abhängigkeit von dem entlegnen Rom musten das nationalge-  fühl vielfach verletzen. Nicht bloß die rohen, blutigen opfer, auch die sinnliche, lebens-  frohe seite des heidenthums war ihnen ein greuel ... Der sieg des christenthums war der  einer milden, einfachen, geistigen lehre über das sinnliche, grausame, verwildernde  heidenthum. für die gewonnene ruhe der seele, für den verheißenen himmel gab der  mensch seine irdischen freuden und die erinnerung an seine vorfahren. ... Obschon das  untergehende heidenthum von den berichterstattern geflissentlich in schatten gesetzt wird,  bricht doch zuweilen rührende klage über den verlust der alten götter, oder ehrenwerther  widerstand aus gegen die äußerlich aufgedrungene neuerung ...«.%  In Subsistenzwirtschaften leben die Menschen unter prekären materiellen Bedingungen  und in einem relativ geringen Grade der Naturbeherrschung. Krieg, Gewalttätigkeit  ,  Krankheit und Tod sind auf »natürliche« Weise präsent und, wie ein Missionar 1917 für  Neuguinea konstatiert, »Alles ist mit Religion verwirkt«“”, und dies mit der Unvermeidlich-  keit und Unreflektiertheit dessen, was wir, unsere kulturelle Vergangenheit vergessend,®  herablassend als Aberglauben bezeichnen würden. Bei den skandinavischen Nordgermanen  ebenso wie an der Neuguinea-Küste gab es kein Wort für »Religion«, sondern einerseits  Bräuche, Praktiken, Rituale, und andererseits legendenhafte Glaubensformen über den  Ursprung des Kosmos, des Lebens und das, was nach dem Tode sich einstellt.” Die  Religiosität der Melanesier ist keinem über den Clan oder die nachbarliche Gemeinschaft  hinausgehenden Zentrum verpflichtet, sondern sie ist ein Allumfassendes, Magisches, das  den Menschen in und als Teil der Natur einschließt: Er existiert in vergleichsweise kleinen  sozialen Gruppen, die sich allesamt gegeneinander behaupten, und dies vollzieht sich durch  Krieg und Handelsaustausch, durch gemeinsam gehaltene religiöse Interpretationen wie  durch eifersüchtige gegenseitige Beobachtung, so daß das Gleichgewicht nicht _gestört  48  JACOB GRIMM, Deutsche Mythologie, Bd. I, erstmals 1835, Graz 1968, S. 4 — über die Heidenmission unter den  germanischen Völkern.  * A. WULLENKORD, Erster Jahresbericht 191 7, Amele 23.7.1917, Stationsakte Amele, VEM.  © HENRY CHADWICK, The Early Church, London 1993, S. 258.  * REGıs BOYER, Le Christ des Barbares, Paris 1987, S. 33; PETER LAWRENCE, »The Ngaing of the Rai Coast«, in:  Cultures of the Pacific, hg. von THOMAS G. HARDING und BEN J. WALLACE, New York und London 1970, S. 285.  81. Jahrgang - 1997 - Heft 1Der sieg des christenthums der
einer mı.  en, einfachen, gelistigen re ber das sınnlıche, SIaUSAMC, verwiıldernde
heiıdenthum für die ruhe der seele, für den verheißenen 1mMmme gab der
mensch seiıne irdıschen Teuden und dıe erinnerung ] se1ne vorfahren. Obschon das
untergehende heidenthum VonNn den berichterstattern geflissentlich in schatten geseLZt wird,
bricht doch zuweılen rührende age über den verlust der alten götter, oder ehrenwerther
wı1iderstand aus die außerlıch aufgedrungene NCUCTUNG S

In Subsistenzwirtschaften eben dıe Menschen prekären materıellen Bedingungen
und ıIn einem relatıv geringen Tade der Naturbeherrschung. rleg, Gewalttätigkeit
€1! und Tod sınd auf »Natürliche« Weıise präsent und, WI1Ie ein Missionar a} 7 für
Neuguinea konstatiert, » Alles Nı mıt elıg10n verwirkt«*, und dies mıt der Unvermeidlich-
keıt und Unreflektierthei dessen, WIT, uUuNnseIec kulturelle ergangenheit vergessend,°®
herablassen als Aberglauben bezeichnen würden. Be1l den skandınavischen Nordgermanen
ebenso WIeEe der Neuguinea-Küste gab 6S keıin Wort für »Relıgion«, sondern einerseits
Bräuche, T  1ken, Rıtuale, und andererseıits legendenhafte Glaubensformen ber den
Ursprung des KOSmos, des ens und das, Was ach dem Tode sıch einstellt >! Die
Religiosität der Melanesier ist keinem über den Clan oder dıe nNacChDarlıche Gemeinschaft
hinausgehenden Zentrum verpflichtet, sondern S1e ist eın Allumfassendes, Magiısches, das
den Menschen In und als Teıl der Natur einscnhlıe Er existiert 1n vergleichsweise kleinen
sozlalen Gruppen, die sıch allesamt gegeneinander behaupten, und dies vollzieht sıch Uurc
rieg und Handelsaustausch, UTrC. gemeinsam ge  ene rel1g1öse Interpretationen Ww1ıe
Urc eifersüchtige gegenseıltige Beobachtung, das Gleichgewicht nıcht _gestört
4N ACOB GRIMM, Deutsche Mythologie, $ erstmals 1835, Graz 1968, ber dıe Heidenmission den
germanıschen Völkern

WULLENKORD, Erster Jahresbericht 19] Amele 2371917 Stationsakte Amele,
SO HENRY CHADWICK, The ‚arly Church, London 1993, 258

EGIS BOYER, Christ des Barbares, Parıs 987, 33° ETER ‚AWRENCE, » Ihe Ngaing of the Raı Coast«, In
Cultures Pacific, hg VON HOMAS HARDING und BEN WALLACE, New ork und London 1970, 285
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werde. In Naturreligionen geht N nıcht primär individuell-persönlicheEntscheidungen,
sondern wesentlıch eine 15 der Einbindung in eine ITuppe, einen Clan erwachsende
Teilnahme all überliıeferten en und Glaubensvorstellungen, die der ruppe als
Ganzes konstitut1v und gemeinsam sind, Brauch und 10U: denen sıch das Individuum
unterordnet. Bräuche rechtfertigen en als zeıtlose Gewohnheıten, wodurch
gesellschaftliche Verhaltens-Kontinulnltät geförde wird. Rıtuale ingegen reifen tiefer: S1e
legitimıeren sOz1al und polıtiısch gegebene Strukturen, dıe s1e UrC| relig1öse und
gefühlsbetonte Einordnung untermauern; in Rıtualen wırd der Mensch mıt dem eılıgen
konfrontiert, mıiıt dem Unnennbaren, und darın 1eg iıhre transformatorische Kraft und ihre
verführerische Gefährlichkein Wo sich CUu«Cc Formen des Religiösen oder der polıtischen
Beziehungen aufdrängen eiwa UrC. olonıale Imposition), dıe »Tational« nıcht
bewältigen Sind und die dıe Gemeinscha: drohen, da werden s1e sıch In dıe
Gruppenkohäsion NeUu herstellenden Rıtualen blesen lassen. In Zeıten des andels ergeben
siıch solche Rıtuale aus der Visıon eines Einzelnen, aus Gerüchten und I1 räumen,

VOIN hleraus die verunsıicherte enge erfassen. Und das wiederum erlaubt, das Neue
als das Eıgene, ängs Dagewesene, WC auch zeıtweıilıg Verdeckte anzunehmen.°*

Das Erscheinen der eißen ungeheuerlic und unerklärlıch on der
Europäer, der siıch 1871 nahe be1 adang niederließ, Miıkloucho-Maclay, gefragt
worden, CT herkomme VO ond WO.  9 und hatte diesen Fragezweıfel mıt
unbestimmter Gestik offenlassend bestätigt und ob sterblich sei? Die eiıßen Ssiınd
nıcht eigentlich Menschen, sondern sS1e werden bezeichnet als rote oder tibud, als
gottähnliıche Wesen oder Geister, als Unwirklıiche, und das zeigt, WIıIe myster1Öös s1e auf
lange eıt hın bleiben:; s1e gelten als Außerweltliche, als dıe Zurückgekehrten und lange
Erwarteten; aus Latein-Amerıka kennen WIT nlıche Erwartungen, dıe nıcht unwesentlıch

ntergang der alten Kulturen beigetragen aben dürften »Unlängst einer
während des Gottesdienstes, ihr weıißen Leute Onnt ohl les VO 1mme und VON Gott
WI1ssen, ihr se1d nahe el 1e doch WwWI1e tief der 1mme. dort auf der Erde ist,

ihr herkommt, und dann sıeh) WwW1€e hoch CI ler be1 uns ist Wır aben uUunNseIe Götter
und ihr habt die eueren.«  54 ine solche Aussage ist charakteristisch für den historischen
Moment, da die betreffende Gesellschaft och überzeugt ist VoN der Rıchtigkeit ihres
Sozlalverhaltens, wiewohl sıch der Zweiıfel ezüglıc der Überlegenheit ihrer materiellen
Kultur bereits eingenistet hat.”

Dıe Melanesier eDen 1mM KOSMOS volkstümlicher Mythen; praktisches und theoretisch-
spirıtuelles Wissen wIird 1mM Iraum en  u VoNn Gottheiten eingegeben. Das gılt gleicher-
maßen für esoterische Formeln WwWIe für landwirtschaftlıche Techniken, für dıe Erklärung
eines Erdbebens Ooder für die Herkunft Von Dıngen und Waren. Führerschaft
anderem dem ZU, der riıtuelles Wiıssen für allerdings höchst praktische 1ele einzusetzen

572 Vgl CHÜTTE, Der rsprung der Messer und eile, a.a:0:,
53 MIKLOUCHO-.  ACLAY, New Guinea Diarıes1-1 translated from the Russian wıth biographical and historical

DYy Sentinella, adang 1975, 174 287
ANKE dus ONgu 8.12.1902, Personalakt: anke,

55 AUDE, Islands and Men, Melbourne 1968, 161
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vermag,” und auch der ure emiıinent bedeutsame Nutzen der Kokosnuß wurde 1mM
Taum ffenbart .>’ Diıe alten Steinwerkzeuge der amanuku (Chıimbu, Hochland Von apua
Neu Guinea), die 1m kolon1ial-missionarischen Zeıtalter nıcht mehr ZUMN Arbeıtseinsatz,
sondern 1U och für magisch-rituelle Zwecke benutzt werden, wurden VvVon den Ahnen
hergestellt und VoNn ihnen auf dıe Erde gesandt, und s1e sınd olglic »Mit magıischer Kraft
geladen«.”® Steine, ebenso WI1IeE chlangen, gelten als »Symbole der Unsterblichkeit«; die
Steinbilder des Inıet-Bundes Del den Oolaı auf Neu Britannien sınd » Verkörperungen
lebendiger, unvergänglıicher Ahnen« Der Neuendettelsauer Miss1ıonar Wılhelm Bergmann
erklärt in seiner Monographie ber die amanuku die agle der Steine: »In Zeıten VonNn
Krankheıten und auch in Kriegszeiten wandte 1an sıch diese Steine Man
bestrich S1e mıt Schweinefett und auch mıt verschıedenen arben In Krankheit erwartete

UrCc dıe Kralt, dıe ihnen innewohnt, Besserung. Wenn eın rliegszug bevorstand,
beruehrte all mıiıt den Pfeilspitzen diese Steine. Dadurch IN dass die Pfeıle
besondere Kraft bekommen wuerden und auch toetliıch reffen ollten Man behandelte
darum die Steine mıiıt STOSSCT ICJede ruppe oder mindestens jeder Stamm Desass
VOoNn den Steinen einen oder mehrere. «® In Gesellschaften olcher Verfassung ommt das
wirklıche Wiıssen, das [Tu«, 1räumen und Visionen:;: ezüglic) des europäischenMiıtte  ers beschreibt Aaron Gurjewitsc »dIie Grenze zwıischen dem Glaubwürdigen und
dem Unglaubwürdigen Die Überzeugung, das underbare möglıch wäre,
außerordentlich fest, da s1e einem tief verwurzelten edurIinıs des menschlichen Geistes
entsprach. Der und dıe Wirklichkeit standen in einer besonderen Beziehungzueinander: 1UT indem dıe Ereignisse mıt höheren Werten verknüpft WaIChH, konnten S1E
ihre wahre Begründung erfahren, und beides mußte einander entsprechen. olglıc galt das
als tatsächlic!) Gegebenes, eine allgemeine Vorstellung bekräftigte und bewies. «®} Dem
Big Neraqua (Nerakua auf den uke of York-Inseln 1m Bısmarck-Archipel bestätigtsıch das Ccue 1mM Iraum, denn eın Iraum »ended Neraqua’s Oopposition the lotu«®? O{uChristentum). Traumgesichte, die ihre Aasıs 1mM Volksglauben aben, werden 1mM auTie
des zıvilisatorischen Prozesses ZU Aberglauben erklärt, dann der Zauberei angenähert, dem
Grund alles Bösen:® zıvilisatorischer TOZEe bedeutet eben auch, die religiös-ideologischeEıgenständigkeit des kleinen Volkes verringern, indem INnan ihre Glaubenspraktiken Z
Abweichungen erklärt und, parallel Kolonisierung DbZw politischer Zentralisierungund wirtschaftliche Dıisziplinierung, elıgı1o0n, Glauben, das Geistige einer bücherbesitzen-
den, die Gesetze auslegenden ıte überträgt.

Vgl PETER LAWRENCE, Ro:  S belong' Manchester und Melbourne 1964, DERS., TIhe NgaingRaı Coast, a.a.O., 299/300
57 EMIL HANNEMANN, New Guinea gends, publıs| by the New Guinea Section of the Oar ofForeign Missions of the American Lutheran Church 1934,

ILHELM BERGMANN, Die Kamanuku Monograph, Mutdapilly/Australien 0.J (ca. 1969/1970), L,59 CARL LAUFER, Die Religiösen Vorstellungen der Gunantunag auf New-Britain Südsee) Eın Beitrag ZUTkulturhistorischen Religionsforschung, 0o.0., 0.J., 51, vgl50 BERGMANN, a.a.0., 1V, 180
GURJEWITSCH, Mittelalterliche Volkskultur, a.a.O., 93

62 BENJAMIN DANKS, In Wıild New Britain, Sydney 1933, 162
GINZBURG, Die Benandantıi, a.a.0.,
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14 Heinz Schütte

Im Zeitpunkt der Ankunft der uropäer in Neuguinea sınd dıe dort ebenden Menschen
Teıl eines magıschen 0OSMOS, ın dem alle ınge, alles Gute und alles Nützliche, ihren
Ursprung In einem Jenseıits aben (folglıch g1Dt es SOg Cargo ulte; vgl auch Platos
Höhlen-Gleichnis), und in diesen Gesellschaften sind Geister oder Heılıge allseıts tätige
Miıttler ın den schwer überbrückenden Verbindungsbereichen zwıischen dem alltäglıchen,
faßbar Konkreten und dem Unbegreiflichen und gleichzeitig lösen sS1e den Wiıderspruch
zwıschen den beıden Sphären auf. nter »den eılıgen und heilıginnen«, dıe 1mM Prozeß der
gegenseıtigen Durchdringung VOIN christlıchen und heidnıschen ormen »götter zweıten
oder drıtten rangsS, helden und welse frauen des (germanisch-deutschen heidenthums
seizen« aben, kann be1 aCo Grimm nachlesen, werden »dıe verschiıedenen
nöthe, In welchen S1e hilfreich sınd,14  Heinz Schütte  Im Zeitpunkt der Ankunft der Europäer in Neuguinea sind die dort lebenden Menschen  Teil eines magischen Kosmos, in dem alle Dinge, alles Gute und alles Nützliche, ihren  Ursprung in einem Jenseits haben (folglich gibt es sog. Cargo Kulte; vgl. auch zu Platos  Höhlen-Gleichnis), und in diesen Gesellschaften sind Geister oder Heilige allseits tätige  Mittler in den schwer zu überbrückenden Verbindungsbereichen zwischen dem alltäglichen,  faßbar Konkreten und dem Unbegreiflichen — und gleichzeitig lösen sie den Widerspruch  zwischen den beiden Sphären auf. Unter »den heiligen und heiliginnen«, die im Prozeß der  gegenseitigen Durchdringung von christlichen und heidnischen Formen »götter zweiten  oder dritten rangs, helden und weise frauen des (germanisch-deutschen) heidenthums zu  ersetzen« haben, so kann man bei Jacob Grimm nachlesen, werden »die verschiedenen  nöthe, in welchen sie hilfreich sind, ... gleich ämtern und geschäften vertheilt.«“* — Die  Kamanuku kennen verschiedene Lokalgeister, die Krankheiten verursachen und Kinder  austauschen; sie sind bei der Jagd und bei der Ernte anzurufen und zu beschwichtigen, und  die ihnen gehörenden Orte oder Pflanzen sind zu meiden. Die Ahnengeister insbesondere  sind immer präsent und nehmen Einfluß auf die Lebenden, denn für »den Kamanuku war  das Leben nicht nur auf die Jetztzeit, auf die eigene Lebensdauer beschraenkt, sondern die  Vergangenheit gehoerte dazu, die Ahnen, und auch die Zukunft, die Nachkommen. Alles  zusammen ist die Einheit.«® Der im Leben Einflußreiche wird auch als Geist mächtig  bleiben; folglich war es wichtig, durch Trauersitten, durch Toten- und Ahnenopfer die  Geister der Verstorbenen bei Laune zu halten; sie nehmen an den rituellen Festen teil und  man bläst ihnen zu Ehren die Schweineflöten — so kommt Segen auf die Lebenden und  ihre Felder, Fruchtbarkeit auf Menschen und Tiere, und das Glück wird den Streitenden  im Kriege hold sein. Werden die Ahnengeister aber vernachlässigt, dann kommt »anstatt  Segen Fluch, anstatt Wohlergehen Krankheit, Siechtum und Tod. Die Schweine werden  abmagern und nicht gedeihen, die jungen Tiere werden eingehen, die Felder missraten,  Teurung und Hunger (werden) die Folge sein«.®  Leonardo Sciascia schreibt über »Dörfer und Städte am Ätna« auf Sizilien, und er weist  darauf hin, daß »sich die Schirmherrschaft der Heiligen bei den Ätnaausbrüchen (stets)  siegreich bewährt« habe, »denn im gegenteiligen Fall wären sie rasch abgesetzt und durch  eine andere Heilige oder einen anderen Heiligen von zuverlässigerer Wirksamkeit ersetzt  worden. — Den unmittelbaren Anlaß zu solchen Wechseln gab gewöhnlich eine Vision,  die irgendein Einwohner vom neuen Heiligen, der zum Nachfolger des alten Schutzpatrons  bestimmt war, hatte oder zu haben vorgab. Im Jahr 1556, bei einem ... großen Ausbruch  des Ätna, der direkt die Ortschaft Linguaglossa bedrohte, gelang es beispielsweise einer  armen verkrüppelten und kranken, vergessenen und einsamen Alten, während sich die  Guten auf Fliehen und die Schlechten aufs Plündern verlegten, sich bis zur Kirche zu  schleppen und den heiligen Abt Ägidius (der nicht der Schutzheilige des Ortes war) um  Rettung anzuflehen. Der heilige Ägidius erschien ihr mit den Worten: »Steh auf, wirf die  64  GRIMM, Deutsche Mythologie, Bd. I, a.a.0., S. XXIX.  ® W.BERGMANN, a.a.O., Bd. IV, S. 8.  ® DErSs;, $ 1213  81. Jahrgang - 1997 + Heft 1gleich amtern und geschäften vertheilt . «> Die
Kamanuku kennen verschiıedene Lokalgeıister, dıe Krankheıten verursachen und Kınder
austauschen; s1e Sind be1l der Jagd und be1 der rnte anzurufen und beschwichtigen, und
die ıhnen gehörenden ÖOrte oder anzen Ssiınd me1ıden. Die Ahnengeıister insbesondere
sınd immer präsent und nehmen Einfluß auf die Lebenden, denn für »den Kamanuku
das Leben nıcht NUTr auf dıe Jetztzeıt, auf die eıgene Lebensdauer beschraenkt, sondern dıe
ergangenheıt ehoerte dazu, dıe Ahnen, und auch dıe Zukunft, dıe Nachkommen. es

ist die Einheit . «© Der 1mM Leben Einflußreiche wird auch als Geilst mächtig
bleıben: olglıc 65 wichtig, UrC Trauersitten, UrTrC| Toten- und enopfer die
Geinister der Verstorbenen be1 Laune en: s1e nehmen den rituellen Festen teıl und

as ihnen Ten dıe Schweineflöten ommt egen auf die Lebenden und
ihre Felder, Fruc  arkeı auf Menschen und Tiere, und das uC wird den Streitenden
1m Kriege hold se1IN. erden dıe Ahnengeıister aber vernachlässıgt, dann Oommt anstatt
egen ucC anstatt Wohlergehen Krankheıt, Sıechtum und Tod Dıe Schweine werden
abmagern und nıcht edeıhen, dıe Jungen Tiere werden eingehen, die Felder missraten,
Teurung und Hunger werden die olge sein«.®

Onardo ScClasc1a schreıbt ber Dörtfer und Städte Atna« auf Sizılıen, und weist
arau hın, »sich dıe chirmherrschaft der eılıgen be1 den Atnaausbrüchen stets)
sıegreich ewährt« habe, »denn 1mM gegenteilıgen Fall waren s1e rasch abgesetzt und UrCc.
eine andere Heıilıge oder einen anderen eılıgen Von zuverlässiıgerer Wiırksamkeit ersetzt
worden. Den unmıiıttelbaren nlaß olchen echselin gab gewöhnlıch eine Viısıon,
dıe irgendein Einwohner VO eılıgen, der Nachfolger des alten Schutzpatrons
bestimmt W, hatte oder en vorgab. Im z 1556 be1 einem14  Heinz Schütte  Im Zeitpunkt der Ankunft der Europäer in Neuguinea sind die dort lebenden Menschen  Teil eines magischen Kosmos, in dem alle Dinge, alles Gute und alles Nützliche, ihren  Ursprung in einem Jenseits haben (folglich gibt es sog. Cargo Kulte; vgl. auch zu Platos  Höhlen-Gleichnis), und in diesen Gesellschaften sind Geister oder Heilige allseits tätige  Mittler in den schwer zu überbrückenden Verbindungsbereichen zwischen dem alltäglichen,  faßbar Konkreten und dem Unbegreiflichen — und gleichzeitig lösen sie den Widerspruch  zwischen den beiden Sphären auf. Unter »den heiligen und heiliginnen«, die im Prozeß der  gegenseitigen Durchdringung von christlichen und heidnischen Formen »götter zweiten  oder dritten rangs, helden und weise frauen des (germanisch-deutschen) heidenthums zu  ersetzen« haben, so kann man bei Jacob Grimm nachlesen, werden »die verschiedenen  nöthe, in welchen sie hilfreich sind, ... gleich ämtern und geschäften vertheilt.«“* — Die  Kamanuku kennen verschiedene Lokalgeister, die Krankheiten verursachen und Kinder  austauschen; sie sind bei der Jagd und bei der Ernte anzurufen und zu beschwichtigen, und  die ihnen gehörenden Orte oder Pflanzen sind zu meiden. Die Ahnengeister insbesondere  sind immer präsent und nehmen Einfluß auf die Lebenden, denn für »den Kamanuku war  das Leben nicht nur auf die Jetztzeit, auf die eigene Lebensdauer beschraenkt, sondern die  Vergangenheit gehoerte dazu, die Ahnen, und auch die Zukunft, die Nachkommen. Alles  zusammen ist die Einheit.«® Der im Leben Einflußreiche wird auch als Geist mächtig  bleiben; folglich war es wichtig, durch Trauersitten, durch Toten- und Ahnenopfer die  Geister der Verstorbenen bei Laune zu halten; sie nehmen an den rituellen Festen teil und  man bläst ihnen zu Ehren die Schweineflöten — so kommt Segen auf die Lebenden und  ihre Felder, Fruchtbarkeit auf Menschen und Tiere, und das Glück wird den Streitenden  im Kriege hold sein. Werden die Ahnengeister aber vernachlässigt, dann kommt »anstatt  Segen Fluch, anstatt Wohlergehen Krankheit, Siechtum und Tod. Die Schweine werden  abmagern und nicht gedeihen, die jungen Tiere werden eingehen, die Felder missraten,  Teurung und Hunger (werden) die Folge sein«.®  Leonardo Sciascia schreibt über »Dörfer und Städte am Ätna« auf Sizilien, und er weist  darauf hin, daß »sich die Schirmherrschaft der Heiligen bei den Ätnaausbrüchen (stets)  siegreich bewährt« habe, »denn im gegenteiligen Fall wären sie rasch abgesetzt und durch  eine andere Heilige oder einen anderen Heiligen von zuverlässigerer Wirksamkeit ersetzt  worden. — Den unmittelbaren Anlaß zu solchen Wechseln gab gewöhnlich eine Vision,  die irgendein Einwohner vom neuen Heiligen, der zum Nachfolger des alten Schutzpatrons  bestimmt war, hatte oder zu haben vorgab. Im Jahr 1556, bei einem ... großen Ausbruch  des Ätna, der direkt die Ortschaft Linguaglossa bedrohte, gelang es beispielsweise einer  armen verkrüppelten und kranken, vergessenen und einsamen Alten, während sich die  Guten auf Fliehen und die Schlechten aufs Plündern verlegten, sich bis zur Kirche zu  schleppen und den heiligen Abt Ägidius (der nicht der Schutzheilige des Ortes war) um  Rettung anzuflehen. Der heilige Ägidius erschien ihr mit den Worten: »Steh auf, wirf die  64  GRIMM, Deutsche Mythologie, Bd. I, a.a.0., S. XXIX.  ® W.BERGMANN, a.a.O., Bd. IV, S. 8.  ® DErSs;, $ 1213  81. Jahrgang - 1997 + Heft 1großen Ausbruch
des Atna, der direkt dıie SC Linguaglossa edronte, gelang c5 beispielsweise eiıner
armmen verkrüppelten und T  en, V  N und einsamen en, während sıch die
Guten auf Flıehen und die Schlechten aufs Plündern verlegten, sıch bISs Kırche
schleppen und den eılıgen Abt Agidius (der nıcht der Schutzheilige des ÖOrtes War)
Rettung anzuflehen Der heilige Agidius erschıen ihr mıt den Worten ‚Steh auf, wirft die

RIMM, Deutsche Mythologie, Bd } Ra D:
ERGMANN, a.a.0., IV

66 DERS.,
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cken fort! Hıer hast du meıinen OC pflanze VOT der vorrückenden aVa auf, und
die efahr wird gebann se1n. Von heute übernehme ich den Schutz dieses ÖOrtes .< Die
Ite führte den Befehl auUS, dıe ‚AVa floß nıcht weiter; das orf gerettet. « ıne
Vısıon also zeigte all, W dS angesichts höchster Bedrohung, da der bisherige Protektor des
Dortfes seiner Pfliıcht nıcht mehr nachkam, iun W und 6S schon be] AerXxes,
dem sıch in I1räumen kriegerische Erfolge vorhersagten, WI1Ie Herodot® berichtet. Diıe
Iräume 1eß der Feldherr sıch dann VOon Magiern deuten.®

Miıssıonar Wılhelm Bergmann eine Serie Von Glückszaubern VOIL, be1 denen 6S sıch
» Verhuetungs- oder Vorbeugungszauber handelt, Analogiezauber oder dergleichen«

und wobel 65 immer darum geht, »magische 'ae in seinen Dıienst stellen, oder sıch
Nutze machenMagie, Volkskultur, Synkretismen  15  Krücken fort! Hier hast du meinen Stock; pflanze ihn vor der vorrückenden Lava auf, und  die Gefahr wird gebannt sein. Von heute an übernehme ich den Schutz dieses Ortes.« Die  Alte führte den Befehl aus, die Lava floß nicht weiter; das Dorf war gerettet.«” Eine  Vision also zeigte an, was angesichts höchster Bedrohung, da der bisherige Protektor des  Dorfes seiner Pflicht nicht mehr nachkam, zu tun war, und so war es schon bei Xerxes,  dem sich in Träumen kriegerische Erfolge vorhersagten, wie Herodot® berichtet. Die  Träume ließ der Feldherr sich dann von Magiern deuten.®  Missionar Wilhelm Bergmann führt eine Serie von Glückszaubern vor, bei denen es sich  um » Verhuetungs- oder Vorbeugungszauber handelt, um Analogiezauber oder dergleichen«  und wobei es immer darum geht, »magische Kraefte in seinen Dienst zu stellen, oder sich  zu Nutze zu machen ... Fast das ganze Leben haengt mit dieser Zauberei zusammen und  jeder uebt diesen Zauber in irgendeiner oder in mancherlei Weise aus.«”° Darüber hinaus  diskutiert er eine den Chimbu des Hochlandes eigene Version von »Todeszauber«, der mir  wie ein Mechanismus sozialer Kontrolle, wie ein Nivellierungs-Instrument erscheint und  für dessen Anwendung unerwartete Todesfälle zum Anlaß genommen werden. Solche  Todesfälle werden den kumo, »Geistbesessenen«, zugeschrieben, Männern und Frauen,  deren Identität für gewöhnlich geheim bleibt und denen es gegeben ist, sich in Tiere — in  Hunde, Schweine oder Kasuare — zu verwandeln, um der Verfolung ihrer Dorfgenossen  zu entgehen, denn kumo wird von allen ungemein gefürchtet und man ist seiner drohenden  Allgegenwart machtlos ausgeliefert. Die Kumo gehen nachts um, besuchen die Gräber der  Toten und erscheinen geistergleich in den Häusern der Lebenden. Es treffen sich in der  Verfolgung der Kumo-Verdächtigen also Zauber und offene Gewalt, um entweder  Unliebsame und Unterprivilegierte, Arme und Ausgegrenzte, die allzu Reichen und  Mächtigen der eigenen Gruppe oder auch »Häuptlinge«, die ihre magische Kraft verloren  haben, aus dem Wege zu räumen.’! Die Leiche des Kumo wird in den Fluß geworfen,  damit der Geist des Getöteten mit hinwegschwimme und er die Lebenden am Ort nicht mit  seiner Rache belästigen kann. — Da es sich bald herumspricht, daß die Missionare sich  nicht vor (den) Kumo, denen man zuschreibt, daß sie immer das Böse tun müssen, und die  dies auch von sich selbst annehmen, fürchten, suchen die des Kumo Beschuldigten Schutz  67  In: Zwiebel Almanach 1995/96, Berlin 1995, S. 56/57.  % HERODOT, Historien, übersetzt von A. Horneffer, Stuttgart 1971, S. 446.  ® Vgl. ebd., S. 725, Fußnote 27: »Magier (Magoi) hieß ursprünglich ein besonderer medischer Stamm, aus dessen  Angehörigen sich die Priesterklasse der Perser zusammensetzte.«  ” W. BERGMANN, a.a.O., Bd. IV, S.35; vgl. S. 35 bis S. 52: Schweinezauber, Feldzauber, Schutzzauber,  Krankheitszauber, Liebeszauber, Kriegszauber, Hausschutzzauber, Regenzauber, Sonnenzauber, Jagdzauber,  Ehezauber, Schutzzauber gegen Entkräftung, Parfumzauber, Kleidungszauber, Schutzzauber gegen den Verlust  magischer Kraft, Schmuckzauber, Schlafzauber, Zauber, daß die Kinder wachsen sollen, Tanzzauber, etc. — s. ff. bis  S. 98.  ”' BRONWEN DOUGLAS erklärt, daß es in Neu Kaledonien eine Hierarchie unter Zauberern gab und daß von den wegen  Zauberei Angeklagten offensichtlich nur »strangers or marginal-persons, often women« getötet wurden. »This suggests  z  that the greater a sorcerer’s reputed power, the greater his or her immunity from retaliatory violence  «  BRONWEN DOUGLAS, »Discourses on Death in a Melanesian World«, in: DONNA MARWICK, ed., Dangerous Liaisons:  Essays in Honour of Greg Dening, The University of Melbourne, 1994, S. 360.  81. Jahrgang - 1997 - Heft 1Fast das SaNZC Leben haengt mıt dieser Zaubere1ı und

jeder ebt diesen Zauber in irgendeiner oder in mancherlei Weise aus.« © aruber hinaus
diskutiert 6r eine den Chimbu des Hochlandes eigene Version Von » Todeszauber«, der mir
WI1IeE ein Mechanı1iısmus sozlaler Kontrolle, W1e eiın Nıvellierungs-Instrument erscheint und
für dessen Anwendung Todesfälle ZUlI nlaß SCHNOMUNCNH werden. Solche
Todesfälle werden den kumo, »Geistbesessenen«, zugeschrıeben, Männern und Frauen,
deren Identität für gewÖö  1C. geheım bleıbt und denen 6sS gegeben ist, sıch In Tiere in
unde, Schweine oder kKasuare verwandeln, der Verfolung ihrer Dorfgenossen

entgehen, denn kumo wiırd Von allen ungemeın gefürchtet und Ist seliner drohenden
Allgegenwart machtlos ausgeliefert. Diıe Kumo gehen nachts u besuchen die Gräber der
Toten und erscheinen geistergleich in den Häusern der Lebenden Es reffen sıch in der
Verfolgung der Kumo-Verdächtigen also Zauber und offene eW entweder
1eDsame und Unterprivilegierte, Arme und Ausgegrenzte, die allzu Reıichen und
Mächtigen der eigenen ruppe oder auch »Häuptlinge«, die ihre magısche raft verloren
aben, daus dem Wege räumen. ” Diıe 1C. des Kumo wırd In den Fluß geworfen,damit der Geist des Getöteten mıt hinwegschwimme und dıe Lebenden nıcht mıt
seiner a belästigen kann Da 6S sıch bald herumspricht, die Missionare sıch
nıcht VOT en Kumo, denen 1a zuschreı1bt, S1e immer das Ose iun müuüssen, und dıe
dies auch VON sich selbst annehmen, fürchten, suchen dıe des Kumo Beschuldigten Schutz

67/ In Zwiebel Almanach 995/96, Berlin 1995,
6X HERODOT, Historien, übersetzt VO  —_ Horneffer, Stuttgart 1971, 446

Vgl ebd., 723 Fußnote »Magıer Mago!l) hieß ursprünglıch eın besonderer medischer Stamm, dus dessenAngehörigen sıch dıe Priesterklasse der Perser S  ‚am  SEeIzZiE.«
70 BERGMANN, a.a.O., Bd IV, 35 vgl 35 bıs 52 Schweinezauber, Feldzauber, Schutzzauber,Krankheitszauber, Liebeszauber, Kriegszauber, Hausschutzzauber, Regenzauber, Sonnenzauber, Jagdzauber,Ehezauber, Schutzzauber Entkräftung, Parfumzauber, Kleidungszauber, Schutzzauber den Verlustmagıischer Kraft. Schmuckzauber, Schlafzauber, Zauber, daß die Kınder wachsen sollen, Tanzzauber, er if. bis98

BRONWEN OUGLAS erklärt, daß In Neu onıen eine Hierarchie Zauberern gab und daß VO!  —_ denZauberei Angeklagten offensichtlich 11UT »StTangers marginal-persons, often OmMenNn« getötet wurden. » This
hat the greater SOrcerer’s reputed W  g the grealier his OT her immunity from retalıatory violenceBRONWEN DOUGLAS, »Discourses ea| in Melanesıan orld«, In ONNA MARWICK, ed., Dangerous Liaisons:ESSAYS In Honour O Greg Dening, TIhe University of Melbourne, 1994, 360
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Heınz Schütte

be1 den Aposteln dıe 1SS10N wird Schutzhafen für die Ausgegrenzten und Bedrohten,
s1e wird physisch-geographisches Zentrum alternatıven Daseins. “

Der 1m Dienst der Rheinischen 1SS10N tätıge samoanısche 'astor sSai0o berichtet 1922
VON der Nse arkar NOTAIlIC| VOoN adang über agle, und daraus geht EerVOT, alle
wichtigenpersönlichenund Gruppen-Belange UrC| Zauber abgesichert S1nd: »Lügensachen

denen S$1€e Freude aben, aben s1e sehr viele! Blattzauber und Früchtezauber aben sS1e
sehr viele, deren s1e sehr verschlossen sind16  Heinz Schütte  bei den Aposteln — die Mission wird Schutzhafen für die Ausgegrenzten und Bedrohten,  sie wird physisch-geographisches Zentrum alternativen Daseins. ”  Der im Dienst der Rheinischen Mission tätige samoanische Pastor Asafo berichtet 1922  von der Insel Karkar nördlich von Madang über Magie, und daraus geht hervor, daß alle  wichtigen persönlichen und Gruppen-Belange durch Zauber abgesichert sind: »Lügensachen  an denen sie Freude haben, haben sie sehr viele! Blattzauber und Früchtezauber haben sie  sehr viele, deren wegen sie sehr verschlossen sind ... Sie haben: Wind-, Fischkorb-,  Fischhaken-, Schweinenetz-, Kanoe-, Trommel-, Schweine-, Pflanz-, Reise-, Hausbau-,  Frauenzauber, sehr vielen und verschiedenen Zauber haben sie.«”® Asafo berichtet  anderswo, wie auf der Muschel der Wind herbeigerufen wird, um die Regenwolken zu  vertreiben und daß man nach dem Schlachten die Seelen der Schweine herbeiruft.”*  Einsegnung des neuen Hauses, Erntesegen, Regenprozessionen, Segnung der Waffen bis  hin zu dem Versuch, sich im Gebet und durch beschwörende Versprechungen mit seinem  heiligen Fürsprecher zu arrangieren, das böse Auge und die sich selbst erfüllende  Prophezeiung finden sich hier wieder, und all dies ist uns nicht sehr fern. Pastor Asafo  beschreibt den Liebeszauber” und das Verzaubern zum Tode, worüber wir ebenfalls schon  bei Herodot in seinem Bericht über die Skythen lesen können,’® und auch das europäische  Mittelalter praktiziert Liebeszauber ebenso wie Zauber der Frauen gegen ihre Männer.”  Asafos Darstellung gibt einen bildhaft starken Eindruck von der allgegenwärtigen, die  Gemeinschaft erfassenden Kraft des Glaubens an die Wirksamkeit dieser Praktiken; wir  finden sie dargestellt in den Wasserspeiern, den Kapitellen oder den Plastiken romanischer  Kirchen und in dem Beispiel einer Frau aus Norditalien, die durch Zauber »einer  Viehherde die Milch entzogen hatte.«’® Die Zauberlieder der »Edda« sind ein Inventar der  magischen Fähigkeiten, »die keine Königin weiß«, wie zum Beispiel: »Ein sechstes kann  ich, versehrt mich ein Mann mit böser Baumwurzel: / diesen Gegner, der Grimm mir  weckt, / trifft zuerst das Unheil.«”® Aaron Gurjewitsch behandelt »Zaubersprüche, die einen  Menschen zugrunde richten konnten«, wobei man sich der Magie der »Spuren ... und deren  Abdrücke« bedient, denn sie »nehmen Rasen aus der Spur, bewachen diesen und hoffen,  auf diese Weise dem Menschen die Gesundheit oder das Leben zu nehmen.«* Auch aus  Neuguinea kennen wir die magische Bedeutung von persönlichen Dingen oder Speiseresten  ” W.BERGMANN, a.a.O., Bd. IV, S. 17-35, S. 143/144. — Vgl. auch ALBERT HOFFMANN, Lebenserinnerungen eines  Rheinischen Missionars, Bd. I, Barmen 1948, S. 240ff.  ”3 Bericht über das zweite Halbjahr 1921 von ASAFO, Bangame — HCH. ECKERSHOFF, Kurum Januar 1922,  74  Konferenzen, Berichte von einheimischen Mitarbeitern, Samoaner-Gehülfen 1905-1932, VEM.  Halbjahresbericht von ASAFO, Jan.-Juni 1920 (Uebersetzung), Bangame Juli 1920, ebd., VEM.  75  Siehe auch J. WELSCH, Report 1927, Stationsakte Amele, VEM.  76  T  HERODOT, a.a.O., S. 276.  AARON GURJEWITSCH, Das Weltbild des mittelalterlichen Menschen, München 1989, S. 385, sowie DERS.,  Mittelalterliche Volkskultur, a.a.0., S. 143f.  % GINzBURG, Die Benandanti, a.a.0., S. 26.  ” Die Edda, übertragen von FELIX GENZMER, Stuttgart und Hamburg 0.J., S. 110.  % GURJEWITSCH, Das Weltbild des mittelalterlichen Menschen, a.a.O., S.384, sowie DERS., Mittelalterliche  Volkskultur, S. 155.  81. Jahrgang : 1997 - Heft 1Sıe aben Wiınd-, ischkorb-,
1SC.  en-, Schweinenetz-, Kanoe-, Trommel-, Schweine-, Pflanz-, Reise-, Hausbau-,
Frauenzauber, sehr vielen und verschiedenen Zauber aben sie.«”® SsSaIio berichtet
anderswo, w1e auf der Muschel der Wind herbeigerufen wird, die Regenwolken
vertreiben und 1al ach dem Schlachten die Seelen der Schweine herbeiruft. *
Einsegnung des auses, Erntesegen, Regenprozessionen, Segnung der affen bıs
hın dem Versuch, siıch 1M eDeE' und UTrC. beschwörende Versprechungen mıiıt seinem
eilıgen Fürsprecher ZU arrangleren, das OSse Auge und dıe sıch selbst erfüllende
Prophezeijung finden siıch 1er wieder, und 1€eS$ ist uns nıcht sehr fern astor SaIio
beschreibt den Liebeszauber” und das Verzaubern Tode, worüber WIT eDen schon
be1 Herodot in seinem Bericht ber dıe Skythen lesen können, ”® und auch das europälische
Mittelalter praktiziert Liebeszauber ebenso wI1e Zauber der Frauen ihre Männer
Asafos Darstellung g1Dt eiınen bildhaft starken Eindruck VON der allgegenwärtigen, die
emennscha: erfassenden Kraft des auDens dıie Wirksamkeıt dieser T  1ken; WITr
iınden s1e dargestellt in den Wasserspelern, den Kapitellen oder den astıken romanischer
Kırchen und In dem eispie einer Tau AQus Norditalien, dıe UTC| Z auber »einer
j1ennerde die 11C. hatte.«/8 Die Zauberlieder der »Edda« sıind ein nventar der
magischen Fähigkeiten, »dıe keine Königin we1ß«, WwWI1Ie ZUm eispie: »Eın sechstes kann
ich, versehrt mich eın Mann mıiıt Oser Baumwurzel: diesen Gegner, der Grimm MIr
weckt, T1 das Unheil.«” Aaron Gurjewitscande »Zaubersprüche, die einen
Menschen zugrunde richten konnten«, wobel INan sich der agle der »Spuren16  Heinz Schütte  bei den Aposteln — die Mission wird Schutzhafen für die Ausgegrenzten und Bedrohten,  sie wird physisch-geographisches Zentrum alternativen Daseins. ”  Der im Dienst der Rheinischen Mission tätige samoanische Pastor Asafo berichtet 1922  von der Insel Karkar nördlich von Madang über Magie, und daraus geht hervor, daß alle  wichtigen persönlichen und Gruppen-Belange durch Zauber abgesichert sind: »Lügensachen  an denen sie Freude haben, haben sie sehr viele! Blattzauber und Früchtezauber haben sie  sehr viele, deren wegen sie sehr verschlossen sind ... Sie haben: Wind-, Fischkorb-,  Fischhaken-, Schweinenetz-, Kanoe-, Trommel-, Schweine-, Pflanz-, Reise-, Hausbau-,  Frauenzauber, sehr vielen und verschiedenen Zauber haben sie.«”® Asafo berichtet  anderswo, wie auf der Muschel der Wind herbeigerufen wird, um die Regenwolken zu  vertreiben und daß man nach dem Schlachten die Seelen der Schweine herbeiruft.”*  Einsegnung des neuen Hauses, Erntesegen, Regenprozessionen, Segnung der Waffen bis  hin zu dem Versuch, sich im Gebet und durch beschwörende Versprechungen mit seinem  heiligen Fürsprecher zu arrangieren, das böse Auge und die sich selbst erfüllende  Prophezeiung finden sich hier wieder, und all dies ist uns nicht sehr fern. Pastor Asafo  beschreibt den Liebeszauber” und das Verzaubern zum Tode, worüber wir ebenfalls schon  bei Herodot in seinem Bericht über die Skythen lesen können,’® und auch das europäische  Mittelalter praktiziert Liebeszauber ebenso wie Zauber der Frauen gegen ihre Männer.”  Asafos Darstellung gibt einen bildhaft starken Eindruck von der allgegenwärtigen, die  Gemeinschaft erfassenden Kraft des Glaubens an die Wirksamkeit dieser Praktiken; wir  finden sie dargestellt in den Wasserspeiern, den Kapitellen oder den Plastiken romanischer  Kirchen und in dem Beispiel einer Frau aus Norditalien, die durch Zauber »einer  Viehherde die Milch entzogen hatte.«’® Die Zauberlieder der »Edda« sind ein Inventar der  magischen Fähigkeiten, »die keine Königin weiß«, wie zum Beispiel: »Ein sechstes kann  ich, versehrt mich ein Mann mit böser Baumwurzel: / diesen Gegner, der Grimm mir  weckt, / trifft zuerst das Unheil.«”® Aaron Gurjewitsch behandelt »Zaubersprüche, die einen  Menschen zugrunde richten konnten«, wobei man sich der Magie der »Spuren ... und deren  Abdrücke« bedient, denn sie »nehmen Rasen aus der Spur, bewachen diesen und hoffen,  auf diese Weise dem Menschen die Gesundheit oder das Leben zu nehmen.«* Auch aus  Neuguinea kennen wir die magische Bedeutung von persönlichen Dingen oder Speiseresten  ” W.BERGMANN, a.a.O., Bd. IV, S. 17-35, S. 143/144. — Vgl. auch ALBERT HOFFMANN, Lebenserinnerungen eines  Rheinischen Missionars, Bd. I, Barmen 1948, S. 240ff.  ”3 Bericht über das zweite Halbjahr 1921 von ASAFO, Bangame — HCH. ECKERSHOFF, Kurum Januar 1922,  74  Konferenzen, Berichte von einheimischen Mitarbeitern, Samoaner-Gehülfen 1905-1932, VEM.  Halbjahresbericht von ASAFO, Jan.-Juni 1920 (Uebersetzung), Bangame Juli 1920, ebd., VEM.  75  Siehe auch J. WELSCH, Report 1927, Stationsakte Amele, VEM.  76  T  HERODOT, a.a.O., S. 276.  AARON GURJEWITSCH, Das Weltbild des mittelalterlichen Menschen, München 1989, S. 385, sowie DERS.,  Mittelalterliche Volkskultur, a.a.0., S. 143f.  % GINzBURG, Die Benandanti, a.a.0., S. 26.  ” Die Edda, übertragen von FELIX GENZMER, Stuttgart und Hamburg 0.J., S. 110.  % GURJEWITSCH, Das Weltbild des mittelalterlichen Menschen, a.a.O., S.384, sowie DERS., Mittelalterliche  Volkskultur, S. 155.  81. Jahrgang : 1997 - Heft 1und eren
Abdrücke« bedient, denn s1e »nehmen Rasen 15 der Spur, bewachen diesen und hoffen,
auf diese Weise dem Menschen dıe Gesundheit oder das Leben nehmen . «® uch au

Neuguinea kennen WITr dıe magısche edeutung VOoN persönlichen Dıngen oder Speiseresten

ERGMANN, a.a.Q0., Bd IV, 17-35, 43/144 Vgl auch ALBERT HOFFMANN, Lebenserinnerungen eines
Rheinischen MiISssionars, 1: Barmen 1948,
73 Bericht ber das zweite albjahr 1921 Von ASAFO, Bangame HCH ECKERSHOFF, Kurum Januar 1922,

74
Konferenzen, Berichte VOnN einheimiıschen Mitarbeıitern, Samoaner-Gehülfen 5-1

Halbjahresbericht VonN ASAFO, an.-Jun! 1920 (Uebersetzung), Bangame Julı 1920, ebd.,
75 J1ehe auch ELSCH, €eDO: 1927, Stationsakte Amele,
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17agıe Volkskultur Synkretismen

und Vomn »Absonderungen des menschlichen KÖTpers« 81 den »DI1MAaICH Jrägern Ich«
des Menschen »Nıshan« Für Todeszauber benötigt Sa »Seelenstoff« als edium »Irgend
etiwas VO Koerper des Verzaubernden kann dazu dıenen oder etwas mıf dem
Koerper des Opfers 1 eruehrung ekommen Oder SCWESCH 1St eıspıiel Haare
Fingernaegel a€e Kot Urın Samen Koerperwaerme auC. T eiCc eicCc 1eses
I1NUSS 1all sıch 1Un aANCIENCNHN moeglichst geheiım amıt der Besıtzer nıchts merkt Hat
diesen Seelensto eingefangen uende. an ihn recht vorsichtig, damıt 1: nıcht
entflıehen kann und dann vollzıeht 1an dem gefangenen Seelensto allerle1 Manıpula-
t10Nen dem Glauben dass das 1al dem Teıl (des Seelenstoffes) tut auch

Wiırkung auf den Menschen ausuebt dem der Seelensto gehoert Mıt andern
Worten Was Teıl des E1ıgentuemers geschieht geschieht auch dem E1igentuemer
selber Der Glaube Letzteres sıch DIS aufgeklärte Gegenwart
hineinwirkenden Reliquienkult fort Was den Germanen dıe Geilster und Götter das SINnd
den Melanesıiern dıe Ahnen Deren Reliquien werden der Oorm des Unterkıiefers VON
den Raua als chmuck und als Schutz dıe Knochen des verstorbenen Kındes
werden in manchen egenden Netzbeutel gesammelt und Hause aufgehängt und
den Männerhäusern der Melanesıier werden die Schädel der Ahnen ufbewahrt Knochen
und 1ppe sınd identisch« referlert Hermann Baumann und dies g1bt den dort
stattfindenden Versammlungen der Männer ihre besondere Weıhe denn dıe Ahnen nehmen

den Beratungen teıl »kirchen und apellen des mittelalters durchdringt mıiıt schwülem
grabgeruch ein anbeten todter ochen deren echtheit und wunderkra selten beglaubigt
zuweılen unmöglıc scheint die wichtigsten geschäfte des lebens eidschwüre und
krankheiten forderten berührung dieser heilthümer In den Reliquien verehrte dıe
Gemeinde ihren eiıligen den S1C als ihr E1ıgentum ansah denn »Der Partikularısmus des
gesamten ens fand völlige Entsprechung der relıg1ösen Aufsplitterung der
erehrung ortsgebundener eılıger Und dieser Heilıge galt als » Wundermann über
dessen Taten Buch ausstehende under einzufordern pfer sınd

WIT aben 1ereschenke Geister, und SIC werden nıcht ohne Gegenleistung erbracht —
CIMn eispie: des Gaben-Tausches VOI uns, das WIT aus Neuguinea als zentrale gesell-
schaftliche Institution kennen und UrC das Aquıvalenz- und Gegenseitigkeitsbeziehungen

GURJEWITSCH Das des muttelalterlichen Menschen, 381 Zur Angst VOTr Körperlichen
Ausscheidungen und dem brauch VO!  —; Speilseresten für Odeszauber MIKLOUCHO MACLAY DD  DD 259

281f Vgl ERMANN BAUMANN Das oppelte Geschlecht Studien ZUT Biısexualität Rıtus und ythos, Berlın
986 und 955 61

BAUMANN a.a2.0
HANNEMANN na.a.Ö
BERGMANN Die Aaman. na.a.0 S 17 Zu 1C| ontakt bzw Vermeidung des dırekten, »scharfen«

sehens des Gegenüber und sCcCINeET kolonialen Implıkationen CHÜTTE Der rsprung der Messer und elile
05/106
ERS
BAUMANN a.a.Ö0 FE Über Gliederaufhängen S RIMM a.a.0 86/987
RIMM a.a.0 Bd
GURJEWITSCH Mittelalterliche Volkskultur a.a.0 4S SN Ebd 69
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18 Heıinz Schütte

zwischen ersonen oder Gruppen bzw zwischen Menschen und Ge1istern ıtuell hergestellt
werden, doch, WwI1Ie schon geze1igt, SInd diese rrangements auch dem alten Europa
durchaus nıcht TEM! Sıe sınd konstitut1iv für Gesellschaften, die UTC| Manıpulatıon der
Naturkräfte bestrebt sınd, zwıschen ihrer alltäglıchen Welt und der als beseelt verstandenen
atur eın Gleichgewicht herzustellen, ihre Exıistenz nıcht gC  I'  ( se1 Allerdings:
»Geschahen keine Heılungen oder sonstige under, gab N auch keıine Geschenke«” für
den eılıgen. Be1ı den olal auf Neu Britannien sınd die »Geilnster18  Heinz Schütte  zwischen Personen oder Gruppen bzw. zwischen Menschen und Geistern rituell hergestellt  werden, doch, wie schon gezeigt, sind diese Arrangements auch dem alten Europa  durchaus nicht fremd. Sie sind konstitutiv für Gesellschaften, die durch Manipulation der  Naturkräfte bestrebt sind, zwischen ihrer alltäglichen Welt und der als beseelt verstandenen  Natur ein Gleichgewicht herzustellen, so daß ihre Existenz nicht gefährdet sei. Allerdings:  »Geschahen keine Heilungen oder sonstige Wunder, so gab es auch keine Geschenke«" für  den Heiligen. Bei den Tolai auf Neu Britannien sind die »Geister ... ehemals mächtiger  Ahnen, die noch dauernd Beweise ihrer übernatürlichen Kraft äussern  . beeinflussbar  durch magische Bräuche, durch Opfer und Anrufungen.«” Der Status der Weißen,  einschließlich der Missionare, als tibud, rot&, Außerweltliche muß auch unter diesem  Aspekt gesehen werden: die Neuguineaner deuteten sie entsprechend ihrem sozialen und  ritualen Erwartungskodex der Gegenseitigkeitsverpflichtungen, die sich aus als natürlich  vorausgesetzter wechselseitiger Abhängigkeit ableiteten. Und man war manchmal schnell  bereit, wie sich zeigen wird, hergebrachte magisch-religiöse Praktiken und bislang  bewährte Geister abzustoßen und dafür diejenigen der Weißen zu übernehmen, sofern sich  diese als wirksamer erwiesen. Solange die Schutzheiligen oder Geister also Segen brachten,  wurden die erforderlichen bzw. geforderten kontraktuellen Obliegenheiten erfüllt; im  gegenteiligen Falle jedoch — wie die dramatischen Ereignisse des Jahres 1904 in Madang  zeigen —” war es entsprechend der Logik der Indigenen durchaus legitim, ja unausweich-  lich, sich der »Heiligen« zu entledigen und zu diesem Zwecke, wenn es sich denn anders  nicht machen ließ, Gewalt anzuwenden.  Wo Zauberei als Todesursache geglaubt wird, da ist es unvermeidlich, daß man sich  gegen sie schütze oder für ihre Folgen sich räche, denn Magie, wiewohl auf Geheimwissen  beruhend, wird von Menschen, von Spezialisten, die es verstehen, die Kräfte der Natur  zu manipulieren, im Auftrage von Individuen oder Gruppen ausgeführt, und wiewohl man  sich generell vor Hexerei fürchtet,” hängt man doch gleichzeitig auch von ihrer  Anwendung ab. Wie übrigens erkennt man Hexen? Der Deutsche Volkskalender von 1854  gibt eine Antwort: »Bekanntlich, wenn man Erde, die bei einer eben eingesegneten Leiche  aus dem Grabe geholt ist, auf die Kirchenschwelle streut, können die Hexen nicht aus der  Kirche kommen.«*“ Die Phantastik dieser Methode steht der vermeintlichen Exotik  neuguineanischer Verfahren in nichts nach. — In den frühen 1920er Jahren berichtet ein  Missionar aus Neuguinea das Folgende: »Vor einiger Zeit starb in der Nähe von Korobak  eine Frau. Da sagten die Leute: die Manankarab und Pansik haben die Frau verzaubert,  darum ist sie gestorben. Als diese das hörten, nahmen sie ihr gekochtes Essen mit und  GURJEWITSCH, Mittelalterliche Volkskultur, a.a.O., S. 70; vgl. DOUGLAS, Discourses on Death in a Melanesian  World, a.a.0., S. 362.  * LAUFER, Die religiösen Vorstellungen der Gunantuna, a.a.O., S. 42; vgl. auch: TERENCE E. HAYS, »No Tobacco,  No Hallelujah«, in: Pacific Studies, vol. 14, December 1991, no. 4, insbes. die Anmerkung S. 108. — Aufschlußreich  in dieser Beziehung sind die Ausführungen von KURT TUCHOLSKY, Ein Pyrenäenbuch, Reinbek bei Hamburg 1994,  S  . 60ff.  N  93  Siehe SCHÜTTE, Der Ursprung der Messer und Beile, S. 171ff.  %  Siehe z.B. PERRY ANDERSON, »Witchcraft«, in: London Review of Books, 8 November 1990, S. 10.  K. SIMROCK, »Deutsche Sagen und Märchen«, in: GUSTAV NIERITZ (Hg.), Deutscher Volkskalender auf das Jahr  1854, Neue Folge, Vierter Jahrgang, Leipzig, S. 70.  81. Jahrgang : 1997 : Heft 1ehemals mächtiger
Ahnen, dıe noch dauernd Beweise ihrer übernatürlichen Kraft aussern beeinflussbar
UrC| magische Bräuche, UrC. pfer und Anrufungen. «” Der Status der eißen,
einschließlich der Miss1ionare, als tıbud, rote, Außerweltliche muß auch diesem
Aspekt esehen werden: dıe Neuguineaner deuteten s1e entsprechend ihrem sozlalen und
rıtualen Erwartungskodex der Gegenseitigkeitsverpflichtungen, dıe sıch 1U8S als natürlıch
vorausgeselzlier wechselseıtiger Abhängigkeıit ableıteten. Und manchmal chnell
bereıt, w1e sıch zeigen wird, hergebrachte magıisch-relig1öse en und bıslang
bewährte Geilster abzustoßen und dafür diejenigen der eißen übernehmen, sofern sich
diese als wirksamer erwlesen. Solange dıe Schutzheiligen oder Geister also egen brachten,
wurden die erforderliıchen bzw geforderten kontraktuellen Obliegenheıiten erfüllt; 1mM
gegenteiligen Falle jedoch WwWI1Ie die dramatıschen Ereignisse des ahres 1904 in adang
zeigen CS entsprechend der Logık der Indigenen durchaus legıtim, Ja unausweich-
lıch, sıch der »Heılıgen« ZU entledigen und diesem Zwecke, WC) CS sıch denn anders
nıcht machen lıeß, eW. anzuwenden.

WOo Zaubere1 als Todesursache geglaubt wird, da 1st 6S unvermeıdlıch, siıch
S1€ schütze oder für ihre Folgen sıch räche, denn agle, wıewohl auf Geheimwissen

beruhend, wırd VOoNn Menschen, VoN Spezlalısten, die 6S verstehen, die Kräfte der Natur
manıpulıeren, 1mM Auftrage VOINl Indıyiduen Ooder Gruppen ausgeführt, und wiewohl 1all

sıch genere VOI Hexere1 fürchtet, ” hängt INan doch gleichzeitig auch Von ihrer
Anwendung ab Wıe übrigens erkennt 1all Hexen? Der Deutsche Volkskalender VOoN 1854
g1Dt eine ntwort »Bekanntlich, WE Erde, die be1i einer eben eingesegneten 16
AaQus dem TaDe geholt ist, auf dıe Kırchenschwelle StLreUL, können dıe Hexen nıcht der
Kırche kommen «  M Diıe antastı dieser Methode steht der vermeıntlichen Exotik
neuguineanischer er  ren 1n nıchts ach In den en 1920er ahren berichtet ein
Miss1onar aQus Neuguinea das olgende: » VOr einiger eıt starb In der Nähe VoN Korobak
eine Tau Da sagten dıe Leute die anankarab und ansı aben dıe Tau verzaubert,
darum ist S1e gestorben. Als diese das hörten, nahmen s1e ihr gekochtes Essen mıt und

GURJEWITSCH, Mittelalterliche Volkskultur, a.a.0Q., 70; vgl DOUGLAS, Discourses ea In (l Melanesıan
Oor| Aa 362

‚AUFER, Die religiösen Vorstellungen der Gunantuna, Aa C 42; vgl uch TERENCE HAYS, » NO Tobacco,
No Hallelujah«, in Pacıfic Studies, vol 1  P December 1991, 4, insbes. die merkung 108 ufschlußreich
in dieser Beziehung sınd die Ausführungen VOonNn URT TUCHOLSKY, FEın Pyrenäenbuch, Reinbek beı Hamburg 1994,

60ff.
1€| Der rsprung der Messer und eile,
1€!] z.B ERRY ANDERSON, »Witchcraft«, In London Review O] Books, ‚97  8 November 1990,

SIMROCK, »„Deutsche agen und Märchen«, ın GUSTAV JERITZ (Hg.) Deutscher '"olkskalender auf das Jahr
1854, Neue olge, lerter ahrgang, Leipzig,
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gingen der oten Die Kochfrauen rieben den Örper der Toten, den sS1e ZWEeI Tage
unbeerdigt lessen, dann ASSCI s1e ihr Essen und gaben abel dıe feierliche Erklärung ab,
dass s1e die Verstorbene nıcht verzaubert hätten und unschuldıig seien. «” Beschwören diese
bedrohten, verdächtigten Frauen das Gottesgericht, ihre NSCHU VOI aller Welt
erweilisen? der appellıeren s1e bereits an das rationale Einsichtsvermögen ihrer Mıtmen-
schen? Zwischen den 1m Jahre 1901 In ogadıım stattfindenden großen Asa-Feierlich-
keiten und einer tödlıchen Seuche den Kındern und dem Tod einer jJungen Tau be1
einer Tanzprobe sıeht Missıonar Hoffmann einen ursächlıchen Zusammenhang Es »kam
Furcht und Schrecken die Leute«, dıe 1Un ußfertig Gottesdienst eılen, nachdem
s1e »das Spektakel« eingestellt aben, denn s1e »fürchten den Zorn Jehowas Ich habe
arau dıe Leute aufgefordert MIr die Instrumente des Asa bringen dieselben ZU

verbrennen, aber dazu wollte sıich och keıiner verstehen.«” 1883 schreıbt der metho-
distische Miss1ıonar IsaacC Rooney aus Port Hunter auf Duke of ork seinen Miss1o0ns-
oberen: » I he wıtch doctors ring theıir images (which formerly cured the siıck OT produce
disease death) for salı They SaYy they NO  < useless; Ssince the lotu Camlle they have
lost theır they longer kıll CUIC The people losıng al ın the false ask

be instructed 1n the true.«?' Jean Gulart kommentiert solche Vorgänge WIe olg »Le
dieu patron des outıls metal, des aIInes feu l des {1SSUS de etaıt evidemment
superleur auUuX dieux lo0CcCaux. «”8

ber auch 1er werden dıe Miss1ıonarea moralıschen Nnstanzen und die
Miss1onsstation Flucht- und Orlentierungspunkten; Unsicherheit breıtet sıch aus

»Krankheıit, Not und Furcht treibt manchmal die Leute uNnNS«, schreıbt Missiıonar Eıffert
Es verbreıtet sıch 1M gleichen- auf arkar das Gerücht, der 10d eINes Mannes
Mage aus Damap se1 auf eın Gottesgericht zurückzuführen, da (S1: nıemals

Gottesdienst ekommen se1 Missıonar George »möÖchte annehmen«, dıes In der Tat
se1 In Bogadj)ım, 1916, »glauben sS1eE Jetzt auch, der egen nıcht UrC den

Zauber der Bılıbilı-Leute hervorgebracht wird, sondern Gott 6S ist, der das Land
befruchtet . «!“ In den irühen 1870er ahren Miıkloucho-Maclay ın Gorendu und
Garagassı gebeten worden, den egen beenden.!“® Und gelegentlich einer schlımmen
Dürre Sp. drei Schweine, die normalerweıise all dıe Regen-Experten VOoN der Nse
111D111 zahlen sind, indem die Männer den Missionar auffordern, »Sonntags beim
Gottesdienst Jehowah bitten, CT möge doch egen senden. «© Dıe gerade e1ım

95  95 Bericht ber das zweite albjahr 921 VON ASAFO, Bangame CH. ECKERSHOFF, Kurum, Jan 1922,
Konferenzen, Briefe, erıchte VON einheimiıschen Mitarbeitern, S5amoaner-Gehülfen, 5S-1

OFFMANN 15 ogad]ım 4.5.1901, Personalakte Hoffmann,
OONEY elynack, Port Hunter 27/10/1883, Isaac Rooney, Letterbook 1881-1  e

A  >  > UIART, Rezension In Journal de la Societe des Oceanistes, 96, 3-1, 107
EIFFERT, Zweiter Halbjahresbericht 1915, ogad)ımsStationsakte Oogad)ım, sıehe auch:

EIFFERT, Zweiter Halbjahresbericht 19] f ogad)ım 8.1.1918, eD!  C
100 GEORGE, Erster Halbjahresbericht 'anuar-Juni 1915, Kurum Z 1.1915. Stationsakte Kurum,
101 WULLENKORD, Erster Halbjahresberich 1916, ogad)ım I3 D I6: Stationsakte Bogad)im, VE  p vgl ANKE

ONgu 8.12.19062, Personalakte anke,
S MIKLOUCHO-)  ACLAY, a.a.Q., 167, D
103 OFFMANN ogad]ım 29.10.1902, Personalakte Hoffmann,
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() Heinz Schütte

kritischen Wechsel der Jahreszeıiten auftretenden Unwetter-Katastrophen, enen (1a UrCc.
Feldriten egegnen versucht (Jul- und Maıfeıern, Sonnenwende, Prozessionen), wurden
1n Friaul oft »e1iner VoN Gott für die begangenen Sünden auferlegten Strafe ZU-

geschrieben. « Nachdem Miss1ıonar Hoffmann 1m Jahre 1900 über »Petr1ı Fischzug den
egen der VOoN oben eın kommt« gepredigt hat, regl sıch seiner Freude heftiger
Widerspruch VOoON seıiten eines Mannes, »der einen besonders kräftigen Fischzauber
besitzen vorg1ıbt20  Heinz Schütte  kritischen Wechsel der Jahreszeiten auftretenden Unwetter-Katastrophen, denen man durch  Feldriten zu begegnen versucht (Jul- und Maifeiern, Sonnenwende, Prozessionen), wurden  in Friaul oft »einer von Gott für die begangenen Sünden auferlegten Strafe zu-  geschrieben.«'“ Nachdem Missionar Hoffmann im Jahre 1900 über »Petri Fischzug u. den  Segen der von oben allein kommt« gepredigt hat, regt sich zu seiner Freude heftiger  Widerspruch von seiten eines Mannes, »der einen besonders kräftigen Fischzauber zu  besitzen vorgibt ... Haeftig trat er mir entgegen. Mit dreister Stirn prophezeite er mir daß  ich keinen Fisch in meinen Korb bekommen würde, er würde alle Fische bannen. Wenige  Tage darauf ließ ich unter allgemeiner Spannung der Eingeborenen meinen Korb legen ...  Absichtlich legten sie noch dazu den Korb an eine ungünstige Stelle. Als aber 3 Tage  später der Korb gehoben wurde u. voll köstlicher Fische war gabs ein Geschrei sonder-  gleichen  . Meine Schüler  . kamen u. baten daß ich ins Morgengebet auch ihre  Fischkörbe mit einschließen möchte.«!® Der Mann mit dem Fischzauber verliert sein  Geschäft, denn der Missionar hat einen stärkeren Zauber. Wullenkord (1920) erkennt dies  sehr klar: »Für die Taufbewerber besteht die Gefahr, daß sie das Gebet zu Gott an die  Stelle des Zaubers setzen. Wo früher gezaubert wurde, glaubt man jetzt zu Gott beten zu  müssen, und der Heide tut nichts ohne Zauber  «.!% Die Mission ist die Summe des  Gegen-Zaubers,'” die Missionare werden zu »großen Meister(n)«,'® zu Heilern,  Regenmachern, Eigentümern des Fischzaubers, und man erwartet von ihnen die  Vorhersage des Zukünftigen;'® das unerwartet Wunderbare wird christlich umgedeutet.  Und es ist sicherlich dieses Magische, das den Neuguineanern in der Epoche des  Umbruchs das Christentum letztlich attraktiv und annehmbar macht.  Im Friaul des 16. Jahrhunderts gibt es böse Hexer und gute Hexer — die einen verhexen  zur Krankheit, die andern bekämpfen das Unwesen. Krankheiten sind meistens auf  Verhexung zurückzuführen;!!* Heilung »verhexter Personen« ist ggfs. »mit Kräuter-  aufgüssen und einer dreimal vorgetragenen Beschwörungsformel« zu erreichen; auch »ein  mit einem Bindfaden an Totenknochen gebundenes Ei«'!! hat in bestimmten Fällen  besondere Heilkraft. Ebenso werden in Neuguinea Krankheiten auf Zauber und böswillige  Geister zurückgeführt;!!? der Kranke ist vom »Nawir«, vom Satan »gebunden«. 1919 wurde  in Amele manches Schwein geopfert, um eine grassierende Krankheit aufzuhalten. »Bei  solch einem Opfer wird der böse Geist, der den Kranken geschlagen hat, mit großem Hallo  113  aus dem Dorfe fortgejagt.«  104  GINZBURG, Die Benandanti, a.a.0., S. 43.  105  HOFFMANN an Inspektor, Bogadjim 29.10.1900, Personalakte Hoffmann, VEM.  106  107  A. WULLENKORD, Zweiter Halbjahresbericht 1920, Amele 31.12.1920, Stationsakte Amele, VEM.  W. BLUM, Bericht über das erste Halbjahr 1915, Ragetta im Juli 1915, Stationsakte Ragetta, VEM.  108  HOFFMANN aus Bogadjim 25.9.1895, Personalakte Hoffmann, VEM.  109  110  HANKE an Inspektor, Bogadjim 5.6.1895, Personalakte Hanke, VEM.  GINZBURG, Die Benandanti, a.a.0., S. 20-23, S. 116, S. 122f., S. 145ff.  u  Ebd., S. 128, s. auch S. 90 und S. 176.  u2  113  Vgl. etwa W. BERGMANN, Die Kamanuku, a.a.0., Bd. IV, S. 39, sowie DERS., Bd. I, S. 60/61.  A. WULLENKORD, Erster Halbjahresbericht 1919, Amele 2.7.1919, Stationsakte Amele, VEM. — Zu Volksmedizin  im Mittelalter, siehe GURJEWITSCH, Mittelalterliche Volkskultur, S. 133f.  81. Jahrgang : 1997 : Heft 1Haeftig irat GT mMIr Miıt dreister Stirn prophezeıte CI mMI1r
ich keinen 1SC) In meınen Orb bekommen würde, CI würde alle Fische bannen enige
Jage arau 1e ß ich allgemeiner Spannung der Eingeborenen meılinen orb egen20  Heinz Schütte  kritischen Wechsel der Jahreszeiten auftretenden Unwetter-Katastrophen, denen man durch  Feldriten zu begegnen versucht (Jul- und Maifeiern, Sonnenwende, Prozessionen), wurden  in Friaul oft »einer von Gott für die begangenen Sünden auferlegten Strafe zu-  geschrieben.«'“ Nachdem Missionar Hoffmann im Jahre 1900 über »Petri Fischzug u. den  Segen der von oben allein kommt« gepredigt hat, regt sich zu seiner Freude heftiger  Widerspruch von seiten eines Mannes, »der einen besonders kräftigen Fischzauber zu  besitzen vorgibt ... Haeftig trat er mir entgegen. Mit dreister Stirn prophezeite er mir daß  ich keinen Fisch in meinen Korb bekommen würde, er würde alle Fische bannen. Wenige  Tage darauf ließ ich unter allgemeiner Spannung der Eingeborenen meinen Korb legen ...  Absichtlich legten sie noch dazu den Korb an eine ungünstige Stelle. Als aber 3 Tage  später der Korb gehoben wurde u. voll köstlicher Fische war gabs ein Geschrei sonder-  gleichen  . Meine Schüler  . kamen u. baten daß ich ins Morgengebet auch ihre  Fischkörbe mit einschließen möchte.«!® Der Mann mit dem Fischzauber verliert sein  Geschäft, denn der Missionar hat einen stärkeren Zauber. Wullenkord (1920) erkennt dies  sehr klar: »Für die Taufbewerber besteht die Gefahr, daß sie das Gebet zu Gott an die  Stelle des Zaubers setzen. Wo früher gezaubert wurde, glaubt man jetzt zu Gott beten zu  müssen, und der Heide tut nichts ohne Zauber  «.!% Die Mission ist die Summe des  Gegen-Zaubers,'” die Missionare werden zu »großen Meister(n)«,'® zu Heilern,  Regenmachern, Eigentümern des Fischzaubers, und man erwartet von ihnen die  Vorhersage des Zukünftigen;'® das unerwartet Wunderbare wird christlich umgedeutet.  Und es ist sicherlich dieses Magische, das den Neuguineanern in der Epoche des  Umbruchs das Christentum letztlich attraktiv und annehmbar macht.  Im Friaul des 16. Jahrhunderts gibt es böse Hexer und gute Hexer — die einen verhexen  zur Krankheit, die andern bekämpfen das Unwesen. Krankheiten sind meistens auf  Verhexung zurückzuführen;!!* Heilung »verhexter Personen« ist ggfs. »mit Kräuter-  aufgüssen und einer dreimal vorgetragenen Beschwörungsformel« zu erreichen; auch »ein  mit einem Bindfaden an Totenknochen gebundenes Ei«'!! hat in bestimmten Fällen  besondere Heilkraft. Ebenso werden in Neuguinea Krankheiten auf Zauber und böswillige  Geister zurückgeführt;!!? der Kranke ist vom »Nawir«, vom Satan »gebunden«. 1919 wurde  in Amele manches Schwein geopfert, um eine grassierende Krankheit aufzuhalten. »Bei  solch einem Opfer wird der böse Geist, der den Kranken geschlagen hat, mit großem Hallo  113  aus dem Dorfe fortgejagt.«  104  GINZBURG, Die Benandanti, a.a.0., S. 43.  105  HOFFMANN an Inspektor, Bogadjim 29.10.1900, Personalakte Hoffmann, VEM.  106  107  A. WULLENKORD, Zweiter Halbjahresbericht 1920, Amele 31.12.1920, Stationsakte Amele, VEM.  W. BLUM, Bericht über das erste Halbjahr 1915, Ragetta im Juli 1915, Stationsakte Ragetta, VEM.  108  HOFFMANN aus Bogadjim 25.9.1895, Personalakte Hoffmann, VEM.  109  110  HANKE an Inspektor, Bogadjim 5.6.1895, Personalakte Hanke, VEM.  GINZBURG, Die Benandanti, a.a.0., S. 20-23, S. 116, S. 122f., S. 145ff.  u  Ebd., S. 128, s. auch S. 90 und S. 176.  u2  113  Vgl. etwa W. BERGMANN, Die Kamanuku, a.a.0., Bd. IV, S. 39, sowie DERS., Bd. I, S. 60/61.  A. WULLENKORD, Erster Halbjahresbericht 1919, Amele 2.7.1919, Stationsakte Amele, VEM. — Zu Volksmedizin  im Mittelalter, siehe GURJEWITSCH, Mittelalterliche Volkskultur, S. 133f.  81. Jahrgang : 1997 : Heft 1Absıc  1C) legten Ss1€e och dazu den Orb eine ungünstige Stelle Als aber Tage
später der OTD ehoben wurde voll köstlıcher Fische gabs eın Geschre1 sonder-
gleichen Meiıne chüler amen baten ich 1Ns Morgengebet auch ihre
Fischkörbe mıt einschlıeßen möchte. «!® Der Mann mıiıt dem Fischzauber verlıert se1n
Geschäft, denn der Missıonar hat einen stärkeren Zauber Wullenkord (1920) erkennt dıes
sehr klar »Für dıe Taufbewerber besteht dıe efahr, s1e das eDeE' Gott die
Stelle des Zaubers seizen Wo früher gezaubert wurde, glaubt jetzt Gott beten
müssen, und der €l {ut nıichts ohne Zauber «,  1 Die 1SS10N ist dıe Summe des
Gegen-Zaubers, ** dıe Miss1ıonare werden »großen Meister(n)«, '°® Heılern,
Regenmachern, E1gentümern des Fischzaubers, und VON ihnen die
Vorhersage des Zukünftigen; ” das unerwartet Wunderbare WwIird christliıch umgedeutet.
Und CS i1st sicherlich dieses agısche, das den Neuguineanern ın der Epoche des
Umbruchs das Christentum letztlich attraktıv und annehmbar macht

Im Friaul des Jahrhunderts g1bt 6S böse Hexer und gule Hexer dıe einen verhexen
ZUr Krankheıt, dıe andern bekämpfen das Unwesen Krankheıten S1INnd me1ı1istens auf
Verhexung zurückzuführen; '° Heılung »verhexter Personen« ist ggfs »Miıt Kräuter-
aufgüssen und einer dreimal vorgeiragenen Beschwörungsformel« erreichen; auch »e1In
mıt einem Bındfaden otenknochen gebundenes E1«'" hat ın bestimmten Fällen
besondereel Ebenso werden in Neuguinea Krankheiten auf Zauber und böswillıge
Geister zurückgeführt; ! der Kranke ist VO »NawIr«, VO Satan »gebunden«. 1919 wurde
1n mele manches Schweıin geopfert, eine grassıerende Krankheıiıt aufzuhalten »Bei
SOIC) einem pfer wird der OSe Geıist, der den Kranken geschlagen hat, mıt großem allo

113aus dem OrIie fortgejagt.«
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110
ANKE Inspektor, ogad)ım 5.6.1895, Personalakte anke,
INZBURG, Die Benandantı, 2206 20-23, 116, L22€.;
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Die Miıss1ıonare E brechen In diese en ein, indem S1e Abgesandte eines
aufgeklärten Jahrhunderts und eınes vermeıntlich zıivıilısıerten Kontinents ihre
medizinısche anbıeten, und dıes hatte Miıkloucho-Maclay in der Gegend bereıits
Jahre vorher en praktiziert. 114 Als Miıss1ıonar Hoffmann das gänzlıch vereıterte eın
eines Mannes verbinden will, »protestiertenMagie, Volkskultur, Synkretismen  21  Die Missionare nun brechen in diese Praktiken ein, indem sie — Abgesandte eines  aufgeklärten Jahrhunderts und eines vermeintlich zivilisierten Kontinents — ihre  medizinische Hilfe anbieten, und dies hatte Mikloucho-Maclay in der Gegend bereits 20  Jahre vorher ebenfalls praktiziert.''* Als Missionar Hoffmann das gänzlich vereiterte Bein  eines Mannes verbinden will, »protestierten ... die Frauen ...: Nein ... das thu nicht, denn  der buka hat den Mann angeblasen ... Wir haben Zauberei gemacht, aber es hilft nichts.«  Doch der Mann aus Wuppertal tut, was er für richtig hält, und die Wunde heilt. »0  Hoffmann riefen sie was machst du starke Zauberei. Dein rote ... ist aber ein starker rote.  Nein, antwortete ich ihnen ich blase keine Wurzeln an u. mache Zauberei wie ihr, aber  mein rote ist allerdings stark. Eure rote sind Lügner u. böse rote aber mein rote der oben  im Himmel wohnt lügt nicht u. hat die Leute lieb.«''” Während einer Influenza-Epidemie  1894 bemerkt er, daß die Leute »noch mehr auf ihre Zauberei wie auf unsere Medizin  halten. Unser Beten halten sie ebenfalls für eine Art Zaubertreiben ...«.!!° 1917 wird einem  Missionar eine ansteckende Krankheit zugeschrieben, die auch ihn selbst nicht ausläßt,  nachdem er — ich erinnere an Bonifatius und die Donar-Eiche, denn die Eiche war Donar-  Wotan, dem Vater der Völker, heilig —!!7 »mehrere Baumriesen (hatte) umhauen lassen,  und man sagte mir damals, ich möge das ja nicht tun, da sie sonst krank würden und  sterben müßten. Jetzt war also ihr Voraussagen in Erfüllung gegangen.«'!® 1931 machte  sich Missionar Dalhäuser auf der Station Ragetta ans Werk gegen den »frühere(n)  Geisterplatz« mit dem »riesigen, jahrhunderte alten Tibudbaum«. Angst und Schrecken  greifen um sich, der Baum fängt Feuer, brennt ab, und die Sache ist dem Missionar »ein  lebendiges Zeugnis darüber, wie hohl und feuerreif das alte Heidentum ist und doch steckt  es so tief noch in den Gemeinden.«'!* Pastor Asafo ließ in Bangame 1920 mit Hilfe seiner  jungen Männer und gegen das furchtsame Geschrei der älteren Männer die »Götzensteine«  des Dorfes fortschaffen. Diese Steine verursachen Lähmung der Beine, und infolge des  Sakrilegs lahmt alsbald ein Schwein. Asafo läßt sich dennoch nicht beeindrucken und  besteigt provokativ den Stein. Als dessen Hüter ihn am folgenden Morgen aufsucht und  keine Lähmung feststellen kann, ruft ihm der Gottesmann zu: »Siehe mich an und ...  (glaube) dass dieser Stein kein Götze ist, er stimmte mir zu.«'?° Nach und nach nistet sich  also Zweifel an den hergebrachten Methoden ein, und im Medizinischen wird das  Offenbare, auf wissenschaftlicher Einsicht beruhend und mit pharmazeutischen Produkten  untermauert, mehr und mehr als zusätzliches Verfahren angenommen und gesucht und  sogar in Naturalien vergütet. Dieses wird wahrscheinlich sogleich durch die Melanesier mit  den eigenen Praktiken, die sich auf Erfahrung gründen und die immer auch die psychi-  "* MIKLOUCHO-MACLAY, S. 82f., S. 133.  \ HOFFMANN aus Bogadjim 16.1.1896, Personalakte Hoffmann, VEM.  6 HOFFMANN aus Bogadjim 8.5.1894, Personalakte Hoffmann, VEM; über Zusammenhang von Krankheit und  Zauberei, siehe BERGMANN an Eltern, Geschwister usw., Siar 18.1.1892, Personalakte Bergmann, VEM.  7 GRıMM, Deutsche Mythologie, a.a.0., Bd. I, S. XV, S. 5.  * A, WULLENKORD, Erster Halbjahresbericht 1917, Amele 23.7.1917, Stationsakte Amele, VEM.  \ Jahresbericht Ragetta 1931, ERNST DALHÄUSER, Stationsakte Ragetta, VEM.  %0 Halbjahresbericht von ASAFO, Jan.-Juni 1920, Uebersetzung, Bangame Juli 1920, Konferenzen, Berichte etc.,  VEM.  81. Jahrgang : 1997 + Heft 1die FrauenMagie, Volkskultur, Synkretismen  21  Die Missionare nun brechen in diese Praktiken ein, indem sie — Abgesandte eines  aufgeklärten Jahrhunderts und eines vermeintlich zivilisierten Kontinents — ihre  medizinische Hilfe anbieten, und dies hatte Mikloucho-Maclay in der Gegend bereits 20  Jahre vorher ebenfalls praktiziert.''* Als Missionar Hoffmann das gänzlich vereiterte Bein  eines Mannes verbinden will, »protestierten ... die Frauen ...: Nein ... das thu nicht, denn  der buka hat den Mann angeblasen ... Wir haben Zauberei gemacht, aber es hilft nichts.«  Doch der Mann aus Wuppertal tut, was er für richtig hält, und die Wunde heilt. »0  Hoffmann riefen sie was machst du starke Zauberei. Dein rote ... ist aber ein starker rote.  Nein, antwortete ich ihnen ich blase keine Wurzeln an u. mache Zauberei wie ihr, aber  mein rote ist allerdings stark. Eure rote sind Lügner u. böse rote aber mein rote der oben  im Himmel wohnt lügt nicht u. hat die Leute lieb.«''” Während einer Influenza-Epidemie  1894 bemerkt er, daß die Leute »noch mehr auf ihre Zauberei wie auf unsere Medizin  halten. Unser Beten halten sie ebenfalls für eine Art Zaubertreiben ...«.!!° 1917 wird einem  Missionar eine ansteckende Krankheit zugeschrieben, die auch ihn selbst nicht ausläßt,  nachdem er — ich erinnere an Bonifatius und die Donar-Eiche, denn die Eiche war Donar-  Wotan, dem Vater der Völker, heilig —!!7 »mehrere Baumriesen (hatte) umhauen lassen,  und man sagte mir damals, ich möge das ja nicht tun, da sie sonst krank würden und  sterben müßten. Jetzt war also ihr Voraussagen in Erfüllung gegangen.«'!® 1931 machte  sich Missionar Dalhäuser auf der Station Ragetta ans Werk gegen den »frühere(n)  Geisterplatz« mit dem »riesigen, jahrhunderte alten Tibudbaum«. Angst und Schrecken  greifen um sich, der Baum fängt Feuer, brennt ab, und die Sache ist dem Missionar »ein  lebendiges Zeugnis darüber, wie hohl und feuerreif das alte Heidentum ist und doch steckt  es so tief noch in den Gemeinden.«'!* Pastor Asafo ließ in Bangame 1920 mit Hilfe seiner  jungen Männer und gegen das furchtsame Geschrei der älteren Männer die »Götzensteine«  des Dorfes fortschaffen. Diese Steine verursachen Lähmung der Beine, und infolge des  Sakrilegs lahmt alsbald ein Schwein. Asafo läßt sich dennoch nicht beeindrucken und  besteigt provokativ den Stein. Als dessen Hüter ihn am folgenden Morgen aufsucht und  keine Lähmung feststellen kann, ruft ihm der Gottesmann zu: »Siehe mich an und ...  (glaube) dass dieser Stein kein Götze ist, er stimmte mir zu.«'?° Nach und nach nistet sich  also Zweifel an den hergebrachten Methoden ein, und im Medizinischen wird das  Offenbare, auf wissenschaftlicher Einsicht beruhend und mit pharmazeutischen Produkten  untermauert, mehr und mehr als zusätzliches Verfahren angenommen und gesucht und  sogar in Naturalien vergütet. Dieses wird wahrscheinlich sogleich durch die Melanesier mit  den eigenen Praktiken, die sich auf Erfahrung gründen und die immer auch die psychi-  "* MIKLOUCHO-MACLAY, S. 82f., S. 133.  \ HOFFMANN aus Bogadjim 16.1.1896, Personalakte Hoffmann, VEM.  6 HOFFMANN aus Bogadjim 8.5.1894, Personalakte Hoffmann, VEM; über Zusammenhang von Krankheit und  Zauberei, siehe BERGMANN an Eltern, Geschwister usw., Siar 18.1.1892, Personalakte Bergmann, VEM.  7 GRıMM, Deutsche Mythologie, a.a.0., Bd. I, S. XV, S. 5.  * A, WULLENKORD, Erster Halbjahresbericht 1917, Amele 23.7.1917, Stationsakte Amele, VEM.  \ Jahresbericht Ragetta 1931, ERNST DALHÄUSER, Stationsakte Ragetta, VEM.  %0 Halbjahresbericht von ASAFO, Jan.-Juni 1920, Uebersetzung, Bangame Juli 1920, Konferenzen, Berichte etc.,  VEM.  81. Jahrgang : 1997 + Heft 1NeıinMagie, Volkskultur, Synkretismen  21  Die Missionare nun brechen in diese Praktiken ein, indem sie — Abgesandte eines  aufgeklärten Jahrhunderts und eines vermeintlich zivilisierten Kontinents — ihre  medizinische Hilfe anbieten, und dies hatte Mikloucho-Maclay in der Gegend bereits 20  Jahre vorher ebenfalls praktiziert.''* Als Missionar Hoffmann das gänzlich vereiterte Bein  eines Mannes verbinden will, »protestierten ... die Frauen ...: Nein ... das thu nicht, denn  der buka hat den Mann angeblasen ... Wir haben Zauberei gemacht, aber es hilft nichts.«  Doch der Mann aus Wuppertal tut, was er für richtig hält, und die Wunde heilt. »0  Hoffmann riefen sie was machst du starke Zauberei. Dein rote ... ist aber ein starker rote.  Nein, antwortete ich ihnen ich blase keine Wurzeln an u. mache Zauberei wie ihr, aber  mein rote ist allerdings stark. Eure rote sind Lügner u. böse rote aber mein rote der oben  im Himmel wohnt lügt nicht u. hat die Leute lieb.«''” Während einer Influenza-Epidemie  1894 bemerkt er, daß die Leute »noch mehr auf ihre Zauberei wie auf unsere Medizin  halten. Unser Beten halten sie ebenfalls für eine Art Zaubertreiben ...«.!!° 1917 wird einem  Missionar eine ansteckende Krankheit zugeschrieben, die auch ihn selbst nicht ausläßt,  nachdem er — ich erinnere an Bonifatius und die Donar-Eiche, denn die Eiche war Donar-  Wotan, dem Vater der Völker, heilig —!!7 »mehrere Baumriesen (hatte) umhauen lassen,  und man sagte mir damals, ich möge das ja nicht tun, da sie sonst krank würden und  sterben müßten. Jetzt war also ihr Voraussagen in Erfüllung gegangen.«'!® 1931 machte  sich Missionar Dalhäuser auf der Station Ragetta ans Werk gegen den »frühere(n)  Geisterplatz« mit dem »riesigen, jahrhunderte alten Tibudbaum«. Angst und Schrecken  greifen um sich, der Baum fängt Feuer, brennt ab, und die Sache ist dem Missionar »ein  lebendiges Zeugnis darüber, wie hohl und feuerreif das alte Heidentum ist und doch steckt  es so tief noch in den Gemeinden.«'!* Pastor Asafo ließ in Bangame 1920 mit Hilfe seiner  jungen Männer und gegen das furchtsame Geschrei der älteren Männer die »Götzensteine«  des Dorfes fortschaffen. Diese Steine verursachen Lähmung der Beine, und infolge des  Sakrilegs lahmt alsbald ein Schwein. Asafo läßt sich dennoch nicht beeindrucken und  besteigt provokativ den Stein. Als dessen Hüter ihn am folgenden Morgen aufsucht und  keine Lähmung feststellen kann, ruft ihm der Gottesmann zu: »Siehe mich an und ...  (glaube) dass dieser Stein kein Götze ist, er stimmte mir zu.«'?° Nach und nach nistet sich  also Zweifel an den hergebrachten Methoden ein, und im Medizinischen wird das  Offenbare, auf wissenschaftlicher Einsicht beruhend und mit pharmazeutischen Produkten  untermauert, mehr und mehr als zusätzliches Verfahren angenommen und gesucht und  sogar in Naturalien vergütet. Dieses wird wahrscheinlich sogleich durch die Melanesier mit  den eigenen Praktiken, die sich auf Erfahrung gründen und die immer auch die psychi-  "* MIKLOUCHO-MACLAY, S. 82f., S. 133.  \ HOFFMANN aus Bogadjim 16.1.1896, Personalakte Hoffmann, VEM.  6 HOFFMANN aus Bogadjim 8.5.1894, Personalakte Hoffmann, VEM; über Zusammenhang von Krankheit und  Zauberei, siehe BERGMANN an Eltern, Geschwister usw., Siar 18.1.1892, Personalakte Bergmann, VEM.  7 GRıMM, Deutsche Mythologie, a.a.0., Bd. I, S. XV, S. 5.  * A, WULLENKORD, Erster Halbjahresbericht 1917, Amele 23.7.1917, Stationsakte Amele, VEM.  \ Jahresbericht Ragetta 1931, ERNST DALHÄUSER, Stationsakte Ragetta, VEM.  %0 Halbjahresbericht von ASAFO, Jan.-Juni 1920, Uebersetzung, Bangame Juli 1920, Konferenzen, Berichte etc.,  VEM.  81. Jahrgang : 1997 + Heft 1das thu nicht, denn
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enDbare, auf wIissenschaftlicher Eıinsıiıcht beruhend und mıt pharmazeutischen Produkten
untermauert, mehr und mehr als zusätzlıches er  ren all  MIMNCNH und gesucht und
SORar In Naturaliıen vergütet. Dieses WITd wahrscheinlich sogle1c) Urc dıe Melanesıer mıt
den eigenen T  1ken, die sıch auf Erfahrung gründen und dıe immer auch die psychi-
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schen Aspekte des ıdens ehandeln, einem synkretistischen Ganzen VOCI-

knupft 121 och Heılung, erklärt Missionar Kunze, ommt UrC. esus, und se1in Miıttler
ist der Missionar, !“ der Apostel, der nterpret der Otscha) der Gesandte des
Herrn Die alten Sicherheiten oOsen sıch auf, und das bedeutet Anomıie, Gesetzlosigkeıt
einerseı1ts, und andererseıts dıie Möglichkeıit Gestaltung. Es entsteht eın 1ma der
Zerrissenheıit Aus Zweifel, ngs und Hoffnung, Aufbruch ungeahnten fern ESs ist der
Bruch mıt der Kontinultät, und ıIn olchen kritischen omenten wiıird das Morgen einer
ffenen rage 123

Zauberel, oder besser: agle ist die geheime Lehre VoNn den verborgenen en der
atur Diıe magısche Oorme. wird nıcht eutlic artıkuliert, sondern s1e teıilt siıch mıt als
eın geheimnisträchtiges uschein Die cnNrıstlıche Orme. ingegen wird allen OTrDar
verbalisıert und nachvollzıehbar, wiewohl dıie lateiniısche Messe alten 11s und das gılt
insbesondere für VOT-SCATFN1  1C Gemeinden für dıe asse der Gläubigen das
Unverständliche der eılıgen Handlung unterstreicht und mystisch-magischer Erwartung
beıträgt. Von hiıeraus ist N nicht weıt Beschwörung und Zauberformel, die das
Offentliche des Christentums wılieder zurücknımmt Y einem immer weitverbreiteten EedUurInNıs
entgegenkommend, Tance ber gregorlaniısche Gesänge und Litaneien, und 1€e6S
erleichtert geWl dem einfachen Menschen die (vermeintliche) Kommunikation mıt dem
letztliıch bekannten, einem »christlich-magische(n) Denken«.!“ Wo agle praktiziert
WIrd, g1bt 6S keine begrenzende, ordnende Zeıt; Gegenwart, ergangenheıit und Zukunft
sind gleichermaßen zugänglıch. Es g1ibt auch keine menschlich-biologische egrenzung,
denn der Magıer ist eINs mıiıt den Elementen und kann sich in reinen Geist oder ın
Tiergestalten verwandeln, also die Fähigkeiten und Eigenschaften anderer, ebenso
»unbegrenzter« esen annehmen und nutzen Das magische wurzelt ın der ständıg
lauernden Bedrohung, Urc. eine unkontrollierbare, Von oOsen und Elementen
elebte Natur und 1n der soz1lalen Enge des Landlebens, 1all nıe siıcher se1ın kann,
der Nachbar 1M childe N kennt keine endgültig klare TENzZE zwischen Leben und
Tod »Autre{o1s, le passe n etaılt vraıment MOoOTT el pouvalt {tOut oment faıre
iIrruption, menacant, 1’ınterieur du present. «” Die elie|  en der Renaissance haben
Untersuchungen ber die verschiedenen Kategorien Von Geılistern vorgelegt, und s1e teılen
mıt den rückständ1iıg-archaischen Bevölkerungskreisen den Nıicht-Lesenden, den illıteratı

eine anımıiıstische 1C| des Universums.  126 Der Glaube al die Wiıederkehr der oten,
das Treffen der Seelen der Dahingeschiedenen findet sıch 1mM ländlıchen Europa DIS in die
Neuzeit ebenso WI1Ie in den SO primitiv-archaischen Gesellschaften Afrıkas oder des

121 Für Beispiele aus afroamerıkanıschen Relıgionen, sıehe HUBERT ICHTE, Petersilie, ran Maın 1984,
SOWIE DERS., ango, Tan| Maın 1984
122 UNZE, Dampiter-Insel Personalakte KUunze,

ELUMEAU, Peur Occident, Ra 207
124 EUCKERT, Deutscher Volksglaube des Spätmittelalters, 2.4:0.: uch ELUMEAU spricht VON einem
»mMagısme chretien«, VO!  — einem »magısme qualıifie de »palen««, 806,

ELUMEAU, a;a:©.; 103
DERS., 03/104
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Pazifik.!/ Die Reise Sabbat In der europäischen Imagınation und die Verwandlung
Von Menschen ın tierische Wesen UrC Zauberel, dıe faustische Wiedererlangung der
Jugend mıt des Teufels, *“ aben In Neuguinea ihre Entsprechung eispie 1mM
Ingal-Baund der olaı, dıe »Schon hlenieden mıt ihrer Gottheit siıch vereinıgen können,
diese Vereinigung (wird) immerwährend be1 ihrem scheinbaren Tode, der sS1e selbst
Ingal macht. «!*? Ist 6S nıcht nahelıegend, solche Vorstellungen mıiıt denjen1gen eines
anderen Mysterienwesens, IC mıt dem christlıchen Versprechen ew1gen ens, der
Wiıederauferstehung der Toten Jüngsten Tage ın eINs setzen?

Der Glaube S diabolische Hexerel, erklärt uns Carlo Ginzburg, steht in direkter
Verbindung mıt den Wünschen, Angsten und Hoffnungen arIIner Bauern, ** und die Reise
In das Land der Geister und oten ist eın In der eurasıschen und iın der neuguilneanischen
Mythologie gleichermaßen weıtverbreiteter OpOS In Iräumen und ärchen,
eschıchten und ekstatischen rfahrungen wird mıt ihrer egen auf dıe Welt der
Lebenden gebracht, dıe Prekarıtät des Daseıns und dıe bedrückende Enge der nachbarlı-
chen Unausweichlichkeit erleichtert und dıe endgültige Reise jedes Menschen, der Tod,

vorbereitend und abiedern! antızıplert. (Wenn 6S das Land der Geister und
Toten g1bt, dann ist der physische 10d nıcht eın Endgültiges. Wenn ythen Allgemeingut
Sınd, g1ibt 65 dennoch Berufene, dıe das schwierige Unternehmen und dıe den
gewö  ichen Menschen als Miıttler dienen: Schamanen, agler, Zauberer, die ursprung-
1C Priesterklasse. agıe 1st dıie Kunst, UrCc eheime ıttel Natur und Menschen
beeinflussen der Magıer ist der Natur-Priester: CI ist verehrt und gefürchtet und VvVon
allerhöchster relıg1öser und Juristischer Wiıchtigkeit; Zauberer Waren in den alten
Gesellschaften Neuguineas eine Rechts-Exe  tive, da dıe Dorfältesten UrTrC|
S1e Übeltäter kontrollieren und Abweichungen bestrafen konnten.! Dem Christen stellt
sıch das Außerordentliche, das Unbegreifliche, der TIraum als das Einwirken Gottes dar,
als seın under; dem (vor-christlichen) Melanesıier ist das Unbegreifliche en Aspekt des
Magischen, das selbst als Teıl der Gemeinschaft und der Natur umschließt Dem
Magischen ist dıe »Erklärung«, der rund überall ın den Dingen, In der Natur, 1m
Menschen WOgBESCH dem Christen (ıdealerweise les dem monotheistischen Prinziıp
unterworfen ist In der Realıtät ingegen finden WIT eher einen Monotheismus mıt
weltverzweigtem polytheistischem Unterbau; die Grenze zwischen miracula und maleficia
verschwimmt. !» Wıewohl apua Neu Gulnea als eın christliches Land bezeichnen
muß, aben agıe und Zaubere1 überlebt;: »the Maıisin ave gradually incorporated
Christian teachıngs they understand them into theır not1ons of SOTCEerYy . « Ebenso sSınd

127 Vgl DERS., a.a.0Q0., 110-115; ‚AUFER, a:2:0.. 55{fTf.
J1ehe ELUMEAU, a.a.0Q., 23/324
AUFER, a 20 43; sıehe auch DANKS, In Wıild New Britain, Aa 83/284
INZBURG, Die Benandanti, a:a:0., 69/170

131 JOHN ARKER, »Encounters ıth Evıl Christianity and the SOTCETY the Maıiısın of apua New
Gulnea«, ın Oceanıla, vol 61, 2, Dec 1990, 141
132 1€e!] GURJEWITSCH, Mittelalterliche Volkskultur, 103, 122
1 33 ARKER, a.a.Q0., 144
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1n Europa die Überlieferungen der Hexenkunst In christliıchen undern ufbewahrt Das
Bedürfniıs ach Wunderbarem, das in einer Tagılen Welt, der sıch Indıyiduen und Gruppen
hılflos ausgeliefe fühlen, ungebrochen weıterbesteht, wırd gegebenenfalls kirchlich
kanalısıert, und der Heılıge ersetzt den Zauberer: dıe hınter dem under stehenden
Mächte werden in der konkreten Person des Schutzpatrons lokalısıert, alter Geisterglaube
und heidnische Naturrıten finden sıch in christliıchen Feijertagen und in der erehrung der
eılıgen wıder. Aus Europa kennen WIT seıt den ersten Jahrhunderten der Christianisierung
das lebendige Weıterspinnen VOoON bäuerlich-volkstümlichen Glaubensformen mıt ent-
sprechenden en15 vorchristlicher Zeıt, und das ist nıcht verwunderlıch, denn dıe
slösung des Einzelnen AUus der okal verwurzelten Tuppe, UrC magısche Bande mıt
geheiligtemen VOoN Generation Generation verbunden, und diıe endgültige Annahme
rationaler Denk- und Erklärungsformen ist ein endloser Prozelß polytheism
somehow ul into the fabrıc of soclety, and challenge it COuU sound dangerously 1ke
revolution and loosening of the ON| of Custom and morality.«'” aher 6S

gebräuchlich und politisch klug, heidnische Sakralstätten In cNrıstliıche Kultorte
verwandeln, Geinster und Gottheıiten der alten eıt neutralisieren und 1m eWAanNn!| VOonNn
kirchlichen eiılıgen wıiederauferstehen lassen.  136 och die Bedingungen, denen
dıe Menschen exIistieren, und dıe Struktur ihres Bewußtseins SOrgien dafür, die
archaischen Elemente 18 heiıdnıscher eıt auch der mühsam sıch rationalisiıerenden
Dominanz des Christentums nicht verschwanden. ährend der großen und utigen
Repression der Zaubere1 und des Hexenwesens 1mM Europa des und des frühen
D Jahrhunderts lehrten eologen und Juristen, Gott dıe Dämonen und Hexer als
Exekutoren se1iner Gerechtigkeit benutze, 137 und für die Missıionare 1mM Kaiser-Wilhelmslan:

Satan durchaus ein ernsthafter Gegner, der ihnen immer und überall 1Ns fromme
Handwerk pfuschte Relıkte 1US Vor-rationaler eıt sınd dem und dem frühen Jahr-
hundert keineswegs Tem!| und 1854 wiırd ın dem bereıts zıtierten Deutschen olks-
kalender die Geschichte eıner ArIenNn alten Tau berichtet, deren einziger Sohn unschuldig
gehenkt worden und die »denn eine Hexe s1e, das ist ausgemacht« die old-
gruben des reichen Ortes mıt VON Mohnsamen »verflucht und verwünscht« und dıe
Bewohner Armut, »Krıeg und Pestilenz« verhext: »So viele Körnleıin Mohnes jetzt
herabrollen, viele Jahre sollen CUTIC Goldberge verflucht und verwünscht se1n, wahr
ihr meınen arMen, ’ einzigen Sohn unschuldig gehenkt habt. «13 Und der Verwun-
chende uC eines verzweiıfelten Vaters, dessen So  S dus der napoleonischen Armee ZU
desertieren versuchte und deshalb standrechtlich erschossen wird, bringt dıe 1ppe eines
verräterisch kollaborierenden Müllers und alle zukünftigen Betreiber der ühle 1Ns
Unglück »der UuC| des aters hatte den egen auf immer davon hinweg genommen. «"””

GURJEWITSCH, Mittelalterliche Volkskultur, naO:: 92;: ACOB RIMM, aa 0.: E — 10,
ber heidnische Sakralstätten, Heilige eicC

135 CHADWICK, Ihe Early Church, 152
Ga  Ga 6 Vgl DERS.., Aa 0.. 168; a.a.0Q., L
137 ELUMEAU, a.a.Q., 288
38

39
UDWIG BECHSTEIN, »Der Pechmüller«, In NIERITZ (Hg.), Deutscher 'olkskalender, a.a.0.,
Ebd 15
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Zauber ist, WI1Ie gesagl, geheimes Wissen eine Wissenspraktıik, die indıvıduellen
und gesellschaftlıchen Zwecken eingesetzt wırd das auf Indıviduen, auf Männer und
Frauen, und auf Gruppen »verteilt« ist, gegenseıtige Abhängigkeıt garantiert Ist; 1m
Prinzıp besaß jedermann der Madang-Küste ererbtes magısches Wiıssen und rakel-
sprüche. Es g1ibt dort herausragende Magıe-Spezlalisten, die In der Gesellschaft aufgrund
dieses 1ssens und der daraus fließenden Praxıs neben den Bıg INeN eine gleichermaßen
auf Furcht und Respekt beruhende bevorzugte Führungs-Stellung einnehmen . ®© S1e
ihre Kunst Ööffentlich machen, ist eın außerordentlicher Schritt, und doch kommt dazu
ın dem revolutionären oder sollte eher verzweiıfelten? historischen
Moment der Taufbewegung. Dıieser Schritt ist formal SYNONYIN mıt dem Heraustreten des
Menschen Au der Natur, mıt dem SCNHIE: VOoO magıschen und dem Übergang
monotheistischen©  1 ZUT Lokalisation des Religiösen in Gott Das agische wendet
sıch all eın Dıffuses, Nicht-Bestimmbares »vielgötterei ist duldsam und freundlich«, Sagl

141aCcCo Grimm, und 8 ıll damıt hinweisen auf die Unversöhnlichkein der ausschließli-
chen ntwort, deren uC nicht mehr be1 den Gläubigen legt, sondern einer bücher-
ausliegenden 1fe übertragen wird, und Elıten lassen sıch für erle1ı einspannen.
Konversion und au{lie bedeuten Anerkenntnis der Machtlosigkeit des indigenen Systems
der Glaubenspraxis 1mM gesicht einer überwältigenden Wiırklıchkeit, die auf hergebrachte
Weıise nıcht mehr gemeıistert werden kann, die sıch radıkal und auf nıe gekannte Weilse
verändert, und S1IC verdient uUunNnseIre ende Sympathıie. Als der Missionar 1927 in
mele eine Masse Von 600 Taufbewerbern bewältigen hat, »kommen etliche, besonders
die en, aus ihrem früheren Leben erzählen, ihre Zauber offenbaren und
Zaubersachen abzuliefern.«!“ Die Tauffeiern sınd gewöhnlich mıiıt der öffentlichen
Zurschaustellung und darauffolgender Verbrennung bislang geheimgehaltener Rıtualgegen-
stände verbunden. anchmal hatten »die Heı1ıdenMagie, Volkskultur, Synkretismen  25  Zauber ist, wie gesagt, geheimes Wissen — eine Wissenspraktik, die zu individuellen  und zu gesellschaftlichen Zwecken eingesetzt wird —, das auf Individuen, auf Männer und  Frauen, und auf Gruppen »verteilt« ist, so daß gegenseitige Abhängigkeit garantiert ist; im  Prinzip besaß jedermann an der Madang-Küste ererbtes magisches Wissen und Orakel-  sprüche. Es gibt dort herausragende Magie-Spezialisten, die in der Gesellschaft aufgrund  dieses Wissens und der daraus fließenden Praxis neben den Big men eine gleichermaßen  auf Furcht und Respekt beruhende bevorzugte Führungs-Stellung einnehmen. !“ Daß sie  ihre Kunst öffentlich machen, ist ein außerordentlicher Schritt, und doch kommt es dazu  in dem revolutionären — oder sollte man eher sagen: verzweifelten? — historischen  Moment der Taufbewegung. Dieser Schritt ist formal synonym mit dem Heraustreten des  Menschen aus der Natur, mit dem Abschied vom magischen und dem Übergang zum  monotheistischen Weltbild, zur Lokalisation des Religiösen in Gott. Das Magische wendet  sich an ein Diffuses, Nicht-Bestimmbares. »vielgötterei ist duldsam und freundlich«, sagt  141  Jacob Grimm,  und er will damit hinweisen auf die Unversöhnlichkeit der ausschließli-  chen Antwort, deren Suche nicht mehr bei den Gläubigen liegt, sondern einer bücher-  auslegenden Elite übertragen wird, und Eliten lassen sich für Allerlei einspannen.  Konversion und Taufe bedeuten Anerkenntnis der Machtlosigkeit des indigenen Systems  der Glaubenspraxis im Angesicht einer überwältigenden Wirklichkeit, die auf hergebrachte  Weise nicht mehr gemeistert werden kann, die sich radikal und auf nie gekannte Weise  verändert, und sie verdient unsere mitfühlende Sympathie. Als der Missionar 1922 in  Amele eine Masse von 600 Taufbewerbern zu bewältigen hat, »kommen etliche, besonders  die Alten, um aus ihrem früheren Leben zu erzählen, ihre Zauber zu offenbaren und  Zaubersachen abzuliefern.«“ Die Tauffeiern sind gewöhnlich mit der öffentlichen  Zurschaustellung und darauffolgender Verbrennung bislang geheimgehaltener Ritualgegen-  stände verbunden. Manchmal hatten »die Heiden ... eine Bedingung gestellt, unter welcher  sie mitmachen wollten. Sie wollten noch einmal alle heidnischen Gebräuche aufleben lassen  und die ganze Nacht hindurch feiern. Die Christen waren damit einverstanden, denn nun  konnten sie doch vor allen Menschen bekunden, dass der Götzendienst alles Lug und Trug  war. So ertönte denn auch mit dem Dunkelwerden die Trommel und die lang gezogenen  Töne ihrer Blasinstrumente«: ein feierlich-bewegender Abschied von der Kultur der Ahnen.  Der Missionar schläft »trotzdem ... einigermaßen gut«, und am nächsten Morgen waren  die »beiden in den Geheimkult eingeweihten Jungen ... aufs Schönste geschmückt. Zuerst  wurden alle Blasinstrumente in das Feuer geworfen. Darauf trat der Luluwai (der  Dorfälteste, H.S.) vor, erklärte jeden einzelnen Zauber und warf ihn dann ins Feuer ...  1 LOUISE MORAUTA, »The Politics of Cargo Cults in the Madang Area«, in: MAN, vol. 7, no. 3, 1972, S. 431. —  In Madang gab es ehemals zwei nebeneinander bestehende Arten von Führerschaft: da waren zum einen die »Big men«,  die durch persönliche Anstrengung und individuelle Fähigkeiten einflußreich wurden, und zum andern »specialist  magicians who occupied their offices by virtue of a mixture of achievement and ascription.« — L. MORAUTA, »Tra-  ditional Polity in Madang«, in: Oceania, vol. XLIX, No. 2, Dec. 1973, S. 127/128.  *1 GRIMM, a.a.O., Bd. I, S. XXXIX/XL.  * A, WULLENKORD, Zweiter Halbjahresbericht 1921, Amele 3.1.1922, Stationsakte Amele, VEM.  81. Jahrgang : 1997 - Heft 1eine Bedingung gestellt, welcher
sS1Ie mıtmachen wollten Sıe wollten och einmal alle heidniıschen Gebräuche ufleben lassen
und dıe SaNZC aC| INCUTrC. felern. Dıe Christen WaIilecn damıt einverstanden, denn un
konnten S1e doch VOT len Menschen ekunden, dass der Götzendienst les Lug und Trug

So ertönte denn auch mıt dem Dunkelwerden die TIrommel und dıe lang SCZOLCNCN
one ihrer Blasınstrumente«: eın feierlich-bewegender sch1ıe VONn der Kultur der Ahnen.
Der Missionar schläft »trotzdemMagie, Volkskultur, Synkretismen  25  Zauber ist, wie gesagt, geheimes Wissen — eine Wissenspraktik, die zu individuellen  und zu gesellschaftlichen Zwecken eingesetzt wird —, das auf Individuen, auf Männer und  Frauen, und auf Gruppen »verteilt« ist, so daß gegenseitige Abhängigkeit garantiert ist; im  Prinzip besaß jedermann an der Madang-Küste ererbtes magisches Wissen und Orakel-  sprüche. Es gibt dort herausragende Magie-Spezialisten, die in der Gesellschaft aufgrund  dieses Wissens und der daraus fließenden Praxis neben den Big men eine gleichermaßen  auf Furcht und Respekt beruhende bevorzugte Führungs-Stellung einnehmen. !“ Daß sie  ihre Kunst öffentlich machen, ist ein außerordentlicher Schritt, und doch kommt es dazu  in dem revolutionären — oder sollte man eher sagen: verzweifelten? — historischen  Moment der Taufbewegung. Dieser Schritt ist formal synonym mit dem Heraustreten des  Menschen aus der Natur, mit dem Abschied vom magischen und dem Übergang zum  monotheistischen Weltbild, zur Lokalisation des Religiösen in Gott. Das Magische wendet  sich an ein Diffuses, Nicht-Bestimmbares. »vielgötterei ist duldsam und freundlich«, sagt  141  Jacob Grimm,  und er will damit hinweisen auf die Unversöhnlichkeit der ausschließli-  chen Antwort, deren Suche nicht mehr bei den Gläubigen liegt, sondern einer bücher-  auslegenden Elite übertragen wird, und Eliten lassen sich für Allerlei einspannen.  Konversion und Taufe bedeuten Anerkenntnis der Machtlosigkeit des indigenen Systems  der Glaubenspraxis im Angesicht einer überwältigenden Wirklichkeit, die auf hergebrachte  Weise nicht mehr gemeistert werden kann, die sich radikal und auf nie gekannte Weise  verändert, und sie verdient unsere mitfühlende Sympathie. Als der Missionar 1922 in  Amele eine Masse von 600 Taufbewerbern zu bewältigen hat, »kommen etliche, besonders  die Alten, um aus ihrem früheren Leben zu erzählen, ihre Zauber zu offenbaren und  Zaubersachen abzuliefern.«“ Die Tauffeiern sind gewöhnlich mit der öffentlichen  Zurschaustellung und darauffolgender Verbrennung bislang geheimgehaltener Ritualgegen-  stände verbunden. Manchmal hatten »die Heiden ... eine Bedingung gestellt, unter welcher  sie mitmachen wollten. Sie wollten noch einmal alle heidnischen Gebräuche aufleben lassen  und die ganze Nacht hindurch feiern. Die Christen waren damit einverstanden, denn nun  konnten sie doch vor allen Menschen bekunden, dass der Götzendienst alles Lug und Trug  war. So ertönte denn auch mit dem Dunkelwerden die Trommel und die lang gezogenen  Töne ihrer Blasinstrumente«: ein feierlich-bewegender Abschied von der Kultur der Ahnen.  Der Missionar schläft »trotzdem ... einigermaßen gut«, und am nächsten Morgen waren  die »beiden in den Geheimkult eingeweihten Jungen ... aufs Schönste geschmückt. Zuerst  wurden alle Blasinstrumente in das Feuer geworfen. Darauf trat der Luluwai (der  Dorfälteste, H.S.) vor, erklärte jeden einzelnen Zauber und warf ihn dann ins Feuer ...  1 LOUISE MORAUTA, »The Politics of Cargo Cults in the Madang Area«, in: MAN, vol. 7, no. 3, 1972, S. 431. —  In Madang gab es ehemals zwei nebeneinander bestehende Arten von Führerschaft: da waren zum einen die »Big men«,  die durch persönliche Anstrengung und individuelle Fähigkeiten einflußreich wurden, und zum andern »specialist  magicians who occupied their offices by virtue of a mixture of achievement and ascription.« — L. MORAUTA, »Tra-  ditional Polity in Madang«, in: Oceania, vol. XLIX, No. 2, Dec. 1973, S. 127/128.  *1 GRIMM, a.a.O., Bd. I, S. XXXIX/XL.  * A, WULLENKORD, Zweiter Halbjahresbericht 1921, Amele 3.1.1922, Stationsakte Amele, VEM.  81. Jahrgang : 1997 - Heft 1ein1germaßen «  , und nächsten Morgen WaIiecn
die beiden in deneleingeweihten JungenMagie, Volkskultur, Synkretismen  25  Zauber ist, wie gesagt, geheimes Wissen — eine Wissenspraktik, die zu individuellen  und zu gesellschaftlichen Zwecken eingesetzt wird —, das auf Individuen, auf Männer und  Frauen, und auf Gruppen »verteilt« ist, so daß gegenseitige Abhängigkeit garantiert ist; im  Prinzip besaß jedermann an der Madang-Küste ererbtes magisches Wissen und Orakel-  sprüche. Es gibt dort herausragende Magie-Spezialisten, die in der Gesellschaft aufgrund  dieses Wissens und der daraus fließenden Praxis neben den Big men eine gleichermaßen  auf Furcht und Respekt beruhende bevorzugte Führungs-Stellung einnehmen. !“ Daß sie  ihre Kunst öffentlich machen, ist ein außerordentlicher Schritt, und doch kommt es dazu  in dem revolutionären — oder sollte man eher sagen: verzweifelten? — historischen  Moment der Taufbewegung. Dieser Schritt ist formal synonym mit dem Heraustreten des  Menschen aus der Natur, mit dem Abschied vom magischen und dem Übergang zum  monotheistischen Weltbild, zur Lokalisation des Religiösen in Gott. Das Magische wendet  sich an ein Diffuses, Nicht-Bestimmbares. »vielgötterei ist duldsam und freundlich«, sagt  141  Jacob Grimm,  und er will damit hinweisen auf die Unversöhnlichkeit der ausschließli-  chen Antwort, deren Suche nicht mehr bei den Gläubigen liegt, sondern einer bücher-  auslegenden Elite übertragen wird, und Eliten lassen sich für Allerlei einspannen.  Konversion und Taufe bedeuten Anerkenntnis der Machtlosigkeit des indigenen Systems  der Glaubenspraxis im Angesicht einer überwältigenden Wirklichkeit, die auf hergebrachte  Weise nicht mehr gemeistert werden kann, die sich radikal und auf nie gekannte Weise  verändert, und sie verdient unsere mitfühlende Sympathie. Als der Missionar 1922 in  Amele eine Masse von 600 Taufbewerbern zu bewältigen hat, »kommen etliche, besonders  die Alten, um aus ihrem früheren Leben zu erzählen, ihre Zauber zu offenbaren und  Zaubersachen abzuliefern.«“ Die Tauffeiern sind gewöhnlich mit der öffentlichen  Zurschaustellung und darauffolgender Verbrennung bislang geheimgehaltener Ritualgegen-  stände verbunden. Manchmal hatten »die Heiden ... eine Bedingung gestellt, unter welcher  sie mitmachen wollten. Sie wollten noch einmal alle heidnischen Gebräuche aufleben lassen  und die ganze Nacht hindurch feiern. Die Christen waren damit einverstanden, denn nun  konnten sie doch vor allen Menschen bekunden, dass der Götzendienst alles Lug und Trug  war. So ertönte denn auch mit dem Dunkelwerden die Trommel und die lang gezogenen  Töne ihrer Blasinstrumente«: ein feierlich-bewegender Abschied von der Kultur der Ahnen.  Der Missionar schläft »trotzdem ... einigermaßen gut«, und am nächsten Morgen waren  die »beiden in den Geheimkult eingeweihten Jungen ... aufs Schönste geschmückt. Zuerst  wurden alle Blasinstrumente in das Feuer geworfen. Darauf trat der Luluwai (der  Dorfälteste, H.S.) vor, erklärte jeden einzelnen Zauber und warf ihn dann ins Feuer ...  1 LOUISE MORAUTA, »The Politics of Cargo Cults in the Madang Area«, in: MAN, vol. 7, no. 3, 1972, S. 431. —  In Madang gab es ehemals zwei nebeneinander bestehende Arten von Führerschaft: da waren zum einen die »Big men«,  die durch persönliche Anstrengung und individuelle Fähigkeiten einflußreich wurden, und zum andern »specialist  magicians who occupied their offices by virtue of a mixture of achievement and ascription.« — L. MORAUTA, »Tra-  ditional Polity in Madang«, in: Oceania, vol. XLIX, No. 2, Dec. 1973, S. 127/128.  *1 GRIMM, a.a.O., Bd. I, S. XXXIX/XL.  * A, WULLENKORD, Zweiter Halbjahresbericht 1921, Amele 3.1.1922, Stationsakte Amele, VEM.  81. Jahrgang : 1997 - Heft 1aufs Schönste geschmückt. Zuerst
wurden alle Blasınstrumente In das Feuer geworfen. arau trat der Luluwai (der
Dorfälteste, H.S5.) VOTL, erklärte jeden einzelnen Zauber und warf ihn dann 1Ns FeuerMagie, Volkskultur, Synkretismen  25  Zauber ist, wie gesagt, geheimes Wissen — eine Wissenspraktik, die zu individuellen  und zu gesellschaftlichen Zwecken eingesetzt wird —, das auf Individuen, auf Männer und  Frauen, und auf Gruppen »verteilt« ist, so daß gegenseitige Abhängigkeit garantiert ist; im  Prinzip besaß jedermann an der Madang-Küste ererbtes magisches Wissen und Orakel-  sprüche. Es gibt dort herausragende Magie-Spezialisten, die in der Gesellschaft aufgrund  dieses Wissens und der daraus fließenden Praxis neben den Big men eine gleichermaßen  auf Furcht und Respekt beruhende bevorzugte Führungs-Stellung einnehmen. !“ Daß sie  ihre Kunst öffentlich machen, ist ein außerordentlicher Schritt, und doch kommt es dazu  in dem revolutionären — oder sollte man eher sagen: verzweifelten? — historischen  Moment der Taufbewegung. Dieser Schritt ist formal synonym mit dem Heraustreten des  Menschen aus der Natur, mit dem Abschied vom magischen und dem Übergang zum  monotheistischen Weltbild, zur Lokalisation des Religiösen in Gott. Das Magische wendet  sich an ein Diffuses, Nicht-Bestimmbares. »vielgötterei ist duldsam und freundlich«, sagt  141  Jacob Grimm,  und er will damit hinweisen auf die Unversöhnlichkeit der ausschließli-  chen Antwort, deren Suche nicht mehr bei den Gläubigen liegt, sondern einer bücher-  auslegenden Elite übertragen wird, und Eliten lassen sich für Allerlei einspannen.  Konversion und Taufe bedeuten Anerkenntnis der Machtlosigkeit des indigenen Systems  der Glaubenspraxis im Angesicht einer überwältigenden Wirklichkeit, die auf hergebrachte  Weise nicht mehr gemeistert werden kann, die sich radikal und auf nie gekannte Weise  verändert, und sie verdient unsere mitfühlende Sympathie. Als der Missionar 1922 in  Amele eine Masse von 600 Taufbewerbern zu bewältigen hat, »kommen etliche, besonders  die Alten, um aus ihrem früheren Leben zu erzählen, ihre Zauber zu offenbaren und  Zaubersachen abzuliefern.«“ Die Tauffeiern sind gewöhnlich mit der öffentlichen  Zurschaustellung und darauffolgender Verbrennung bislang geheimgehaltener Ritualgegen-  stände verbunden. Manchmal hatten »die Heiden ... eine Bedingung gestellt, unter welcher  sie mitmachen wollten. Sie wollten noch einmal alle heidnischen Gebräuche aufleben lassen  und die ganze Nacht hindurch feiern. Die Christen waren damit einverstanden, denn nun  konnten sie doch vor allen Menschen bekunden, dass der Götzendienst alles Lug und Trug  war. So ertönte denn auch mit dem Dunkelwerden die Trommel und die lang gezogenen  Töne ihrer Blasinstrumente«: ein feierlich-bewegender Abschied von der Kultur der Ahnen.  Der Missionar schläft »trotzdem ... einigermaßen gut«, und am nächsten Morgen waren  die »beiden in den Geheimkult eingeweihten Jungen ... aufs Schönste geschmückt. Zuerst  wurden alle Blasinstrumente in das Feuer geworfen. Darauf trat der Luluwai (der  Dorfälteste, H.S.) vor, erklärte jeden einzelnen Zauber und warf ihn dann ins Feuer ...  1 LOUISE MORAUTA, »The Politics of Cargo Cults in the Madang Area«, in: MAN, vol. 7, no. 3, 1972, S. 431. —  In Madang gab es ehemals zwei nebeneinander bestehende Arten von Führerschaft: da waren zum einen die »Big men«,  die durch persönliche Anstrengung und individuelle Fähigkeiten einflußreich wurden, und zum andern »specialist  magicians who occupied their offices by virtue of a mixture of achievement and ascription.« — L. MORAUTA, »Tra-  ditional Polity in Madang«, in: Oceania, vol. XLIX, No. 2, Dec. 1973, S. 127/128.  *1 GRIMM, a.a.O., Bd. I, S. XXXIX/XL.  * A, WULLENKORD, Zweiter Halbjahresbericht 1921, Amele 3.1.1922, Stationsakte Amele, VEM.  81. Jahrgang : 1997 - Heft 1‚OQUISE MORAUTA, » Ihe Polıtics of argo Cults ın the Madang Area«, in vol F 5 1972 431
In adang gab hemals Zzwel nebeneinander bestehende Arten VonNn Führerscha da ZU einen dıe INECN«,
dıe UrC| persönlıche Anstrengung und individuelle Fähigkeıiten einflußreich wurden, und Zzum andern »Sspeclalıstmagıclans who Occupled theır offices Dy virtue of mixture of achievement and ascrıption.« MORAUTA, » ITa-
dıtıonal Polıty In Madang«, in Oceania, vol XL No Z Dec 1973, 27/128
141 RIMM, a.a.0Q., 1, AMXMXIX/XL
142 WULLENKORD, Zweiter Halbjahresbericht 192]1, Amele 3.1.1922, Stationsakte Amele,
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Heıinz Schütte

Als alles VO Feuer verzehrt W: fraten auch dıe Zuschauer das Feuer und sagtien das
Bekenntnis: ‚ Ich eNIsage dem Teufel und len seıiınen Sachen „<«,  143

Bıs CS SOIC dramatıschem ufgeben des Hergebrachten Kommt, MUsSsen die
Daseinsmöglıchkeiten der Menschen zutiefst erschüttert se1n. Der ande. psychiıscher
Strukturen und damıt korrespondierender i1ken ingegen vollzıeht sıch ber Jange
Zeıträume, die die Kolonialepoche überdauern, und dieser ande ist, WIE gezelgt, mıt der
Inıtıatiıon UrC| dıie auie In den Glauben keineswegs abgeschlossen. » . it long
before sımple Christians ceased o0ok for oracles A SOUICEC of predictions of the
mYySster10us future«, sagtl Henry adWIC. ezüglıc) der ersten christlıchen Jahrhunderte,
und OT: fährt fort »Even Augustine dıd NOTL deny that the demons had SOMIC W
foresee the future, though this predictive W 9(0)1 (he oug INOTE supernatural
In princıple than physıclan’s prognosI1s OT Q weather forecast.«14 agische Praxıs und
magısches Wiıssen Ssınd och heute feste Bestandteile zumindest des ländlıchen enNns in
apua Neu Guinea, WC) sıch auch dıe Schwerpunkte verlagert aben, und manches,
VOT einhundert ahren unumstößlich geglaubt wurde und strukturell verankert W: wird
heute ungläubıig belächelt; das relıg1öse Interpretationsschema hat sıch geändert. ‘” Wo
Zaubere1l nıcht mehr als Todesursache und als rund für Erkrankungen gıilt, wırd s1e
zumındest be1 olchen Gelegenheiten nıcht mehr praktiziert werden. Wo der Glaube
agıe und die umherirrende eele des Erschlagenen oder Verunglückten, dıe keinen
Eıngang 1INs Paradıes finden kann, weıl CI se1ın Leben nıcht ausleben konnte, oder dıe
ache des VOT seiner eıt verstorbenen ungetauften Kindes,!* ersetzt werden UrCcC den
Glauben rlösung, da ist Blutrache sınnlos wenngleıch Todeszauber und Rıtualmord
nıcht verschwunden sınd und da kann »Angriffslust« (Norbert 1as sıch wandeln und
der »psychısche Habıtus« WIrd eine andere Ausprägung rfahren werden siıch
ynkretismen bılden ber immer och ebt das 1Ur scheinbar Vergangene fort, denn nıcht
191088 amen dıe Missionare mıiıt ideologischen orgaben, die sich In ihrem Verhaltenskodex
und INn ihrem Missions-Programm ausdrückten, aus Europa ach Neuguinea, sondern auch
dıe Melanesier »interpretierte(n) die Sıtuation, ın der s1e steckte(n), Von ihrer eigenen
Weltsicht her.«  147 Und das bedeutet, historisch In einem bestimmten Moment
Gegebenes Deutung unterliegt und sıch kontinuierlich andert Der Jahresbericht
aus adang VonNn 9729 erwähnt diıe Furcht der »ungetauften Stationsjungens VOT der
eele eines Maedchens, die VOT ahren beiım Sturz von einem aum oeA4dlicCc|
verunglückte. «® Dies sSınd die Seelen der Kınder, die Von der Percht (Perchta,
Dıana, Tau Holle) geführt werden und dıe plötzlich irgendwo als weıbliche Dämonen

143 Jahresbericht Von SCHÖTTLER, AmeleeStationsakte Amele,
CHADWICK, Ihe ‚Arty Church, a.a.0.,

45 1€| IH  o VAN AAREN, »Religiöse Erfahrung«, In Alcheringa, a.a.0., 156
16 HOFFMANN Inspektor, Oogad)ım 27.8.18906, Personalakte Olfmann, HANNEMANN, 1bult, a.a.O., 36;
INZBURG, Die Benandantıi,
147 IRGIT EYER, Die Über-Setzung des Teufels Über die religiösen Vorstellungen Von Mitgliedern einer ehemaligenMissionskirche In 0S! Ghana, Universiteit Van Amsterdam 1990

HENKELMANN, Jahresbericht 1925, Station ‚ge! J10nsakte Ragetta,
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auftauchen können, VOT lem während der ZWO Nächte VO Dezember bis ZUT

Epiphanıe ıIN Januar Tatsächlic) ist dıe Realıtät apua Neu Gu1lneas bestimmt VO
»alten He1identum« WIe UTrC. den mpak' des mıt dem Kolonialismus eingetroffenen
Christentums. Letzteres hat wesentlıch dazu beigetragen, mächtige Energien der
TNEUCTUNG ireizusetzen, die Hoffnung auf Befreiung UrC das Chrıistentum, WIeE einst
die en dıe Vertreibung der Omer UTC| den Mess1ias erwarteten Dıe beıiden Weltbilder
sınd nıcht mehr ınfach Gegensätze, sondern sS1e durchdringen einander und aben eiıner
sehr spezıfischen Volks-Religiosität geführt, eiıner ynthese, Gleichzeitigkeiten
VON Vorchristlichem und Christlıchem Darın sind sıch das europäische Miıttelalter und das
gegenwärtige apua Neu Gulnea 1C

Hexerel, Zauber, agle, WI1Ie ich meıne, Waien In der alten eıt Mechanısmen, dıe den
z auern, den kleinen Leuten, in ihrer Bedrängnis, in ihrer Not, Enge und
Unwissenheit dıe Gegen-Welt zugänglıc machten, und darın agen sowohl Dıagnose WIeE
auch Therapıe Auf diese Weıse N möglıch, einer unerträgliıchen Wiırklichkeit
entfliehen, und agle ist auch heute och das Zufluchtsmittel 15 der ngs und Misere
der Bedrohten und Ausgegrenzten, einschließlich der den Rand Gedrängten In den
reichen, vermeıntlich ratiıonalen Gesellschaften Hexerel, agle, rsagen siınd
Phänomene estimmter historischer Situationen und individueller Schicksale. !” Der
vorgeblich rettende Rückgriff aufs Esoterische, das sıch ın uUNscICI eıt In das Indıy1iıduum
vereinnahmenden Sekten und ın iıllumınıerten Zirkeln breitmacht, ırg dıe efahr des
ntellektuellen Verlustes der Wiırklichkeli In sıch und dıe oOsen In die Entpersönli-
chung UrC Hıngabe eın Nebuloses und an den autorıtär-allwissendenührer und SsOoOmıt
ZUT kapselung VON der Welt In Neu Guinea, scheımnt mIr, und insbesondere ıIn der
Von mMIr in »Der Ursprung der Messer und Beile« untersuchten historischen Lage der
Madang-Küste, lıegen die ınge jedoch anders: ESs darf VOT lem nıcht übersehen werden,

meıne Untersuchung in der Periode des Kolonialismus angesiedelt ist, Zwel sehr
unterschıiedliche Gesellschaftsformen aufeinanderprallen, das gesamte kulturelle9C
der melanesischen Gesellschaften In rage gestellt wurde und die Menschen unerhörte
Demütigungen hıiınnehmen mußten. Das hatte anderem ZUT olge, der Glaube
das under und die IW  ung des Außerordentlichen einerseıits erschüttert und enttäuscht,

EUCKERT, a.d:O.:.
Oder sınd Phänomene der condition humaıne? Lesen WIT, Was eın Autor, den Nan gewl nıcht als Esoteriker

bezeichnen kann, ZUu[Tr aC| Sagl »Einstein hat resignierend festgestellt, CT musse bekennen, diıe Wissenschaft habe für
dıe Geschehniss: Im Unıvversum keıine Dessere Erklärung, als daß dort zugehe wIıe be!l einem Hazardspiel. Nun
Ist aber andernteiıls der menscC!  1C| Geist gearitel, daß durchaus eiıne Erklärung en ıll dieses unerklärlıchen
Spieles ‚eben, Schicksal Wır können 15 NIC| damıt bescheıiden, daß Leben regiert wird VO! Zufall, das
(1 Von uns unbekannten esetzen. Und da eıne Erklärung, dıe der Vernunft genuügte, nıcht finden ist, suchen
WITr Jenselts der Vernunft, Im Aberglauben In der ystik, In der elıgıon. Es gıbt keinen uns, und WEeNN CI sıch
für och nüchtern hält, der nıcht Tausende Von abergläubiıschen Vorstellungen In sıch herumtrüge, ıhm selber
nbewußt Und gerade in den entscheidenden Momenten werden WIT regiert nıcht Von unserer Vernunft, sondern VON
magischen Vorstellungen, dıe WIT VO:  —_ Urvätern her ererbt en Mır gefällt CcS, manchmal in mir selber graben,

dıe magıischen Vorstellungen Zu entdecken, dıe meıne Handlungen bestimmen mögen.« LION FEUCHTWANGER,
Der Teufel In Frankreich, ran! Maın 1987, 104
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28 Heınz Schütte

doch andererseıts UrC europäische und cANrıstliche Versprechen, Ja nfolge des
physischen Auftauchens der Europäer, genäh wurden Keinesfalls ingegen hatte
ZUT olge, den Glauben die Möglıichkeıit des Wunderbaren auszurotten, katastro-
er Erfahrungen mıt den les usurpierenden Eindringlingen. nter diesen Bedingungen
werden agle und Heilsbewegungen als Reaktion Von siıch Wehrenden auf und als Vehikel

olon1ı1ale Bedrohungen verstehen se1n. Mit ihrer werden dıe Aufnahme des
euen und dıe Abstoßung des en gerechtfertigt, — gesellschaftlıches Überleben und
kulturelle Erneuerung ermöglıchen: Man grei zurück auf Bekanntes, manchmal auf
bereıts Vergangenes, un sıch dem Neuen ZU en und diesem eine Rechtfertigung

schaffen, denn dadurch erwelist INnan siıch als historisch aglerend. » The islanders’
exıistential experlence of ‚rel1g10n« instrumental rıtuals encouraged eclectic sampling and
approprıiation of foreign ideas, objects and practices, 1C: they refashıoned suilt their
OW interests and ultural J1Og1CS thereby layıng ground for ultural transformation and
eventual olonıal ENCOMPASSEMENT ) 151 Was Lanternarı ezüglıc) des Urchristentums
ausführt, gılt meıliner Ansıcht ach auch für dıe Gemeinschaften der adang-Küste,
nämlıch »e1InN treben ach ethisch-sozialer Öffnung, das dıe alten ethnozentrischen und
natiıonalistischen Stammesideologien unıversalistisch überwinden trachtet und VOonNn dem
der mess1ianısche Impuls einer völligen Erneuerung ausgeht. « *“ Denn der Kolonialismus
ist die Epoche der Erschütterung des Immer-so-Gewesenen; CT aus der Eiıngebunden-
heıit ıIn eın Kollektiv heraus ın dıe (historisc durchaus relative) Moderne, dıe dem
Indıyiduum immer Wahl und Entscheidungen aufbürdet. Die tradıerte agle eın
g1bt keine hinreichende Erklärung für das chaotisch Ungeformte und für das Neue,
wenngleıch dıe Menschen In ihrer Ausweglosigkeit und ıIn ihrem unsch nach Erneuerung
ihrer Umwelt immer wıieder Zuflucht nehmen magischen en ber das
Chrıistentum erscheıint als das Machtvollere, Von Versprechungen und Sicherheiten
Überquellende:; 6S verspricht nicht 1Ur das Arrangement mıt den eingeführten Neuerungen,
sondern aruber hinaus das persönliche Treffen mıt der Gottheit, damıt dıie Wegnahme der
ngs VOT dem Tode Die Miss1ionare sind dıe Miıttler In diesem Prozeß Sıe werden
nächst als Kılıbob, der Erwartete, der chöpfer ler ınge angesehen. och Je mehr

sıch »kennenlernt«, desto mehr erkennen die Melanesier, dıe ngekommenen
nıcht mıt dem urückzukehrenden ıdentisch, sondern NUTr diejenigen sınd, die= das
Versprechen der Rückkehr der Gottheit präzıisieren, und sS1e vermitteln sollen zwıischen
dieser Welt und Kılıbob, der miıt Jesus gleichgesetzt wird die beiden Bılder verschwim-
INeN 1M au{ife der eıt und letztlich wıird das Bıld Kılıbob-Manubs UTrC. das des Christus
mıt seinem konkreten Heilsversprechen ausgelösc) werden das ist nicht eıne rage
Von Sleg, sondern CS ist das einzig Übrigbleibende. Die Heilungen, welche die Missionare
UrCc. ihre medizıinischen Hılfeleistungen erreichen, bestätigen hlıer und heute die

151 BRONWEN DOUGLAS, »Power, Discourse and the Appropriation of Christianity and Subversion in
Melanesian Context«, In History and Anthropology, 1995, Vol 9, No 1,152 LANTERNARI, a.a.Q0., 138; vgl uch DERS., TIhe eligions the Oppressed Study odern Messianic
ults, New ork 1963, 161
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Richtigkeit des CueCN eges Der »Tote«, »t1bud«, » Yehova« besiegt nıcht NUTr das Böse,
das Gefürchtete, den Zauber, diıe allpräsente agle des Unheimlichen, sondern erklärt und
verspricht das NCUC, das ew1ge Leben das Totendorf wird greifbar und verliert se1in
Bedrohliches

Summary
ase! mater1al extracted from etters of Rhenish miliss]1onaries the adang CoAasli,

the deals wıth magıc and relıgıon and theır syncretic transformatıon due
M1SS1ONaTrYy Christianity CO  es of popular culture ıIn early olonial New Gumlnea.

attempt 15 made COMPDATCc these elements wıth sıimılar features in pre-industrial
EKuropean socıletiles. Although it 15 certamly NOT intended explain the OCCUITENCES of such
diıverse ultural and historical pheres irom simiılar Or1g1Nns, morphological convergencıles

quıte strıkıng. They COmprise the Vası  n complex of SOC1ocultural and eCONOMIC
condıtions under IC uman beings lıve and work in g1iven SYStemSs of control of nature,
includıng religious owledge and practice, 1.e patterns that help explaıin the WOTr and
that gulde innerworldly behaviour, models of uman conduct In everyday 1ıfe and in the
face of death

New Gulnean cCommunitlies pervaded Dy omniıpresent belıef in the eIficacy of
magıcal practices, and equalliy fınd magıcal imagery and credence represented in the
gargoyles, the capıtals the sculptures of Romanesque churches 15 ell a ın the example
of WOIMan from Northern Italy ın the 16th CENLUTYy who, due her magıc POWCTS, had
eprive the village’s lıfestock of 1ılk

nNnder the influence of missionaries in New Guinea, al in magıic and elated practices
became frequently wıth Christian procedures. Raiınmakers OT OWNeTS of fiıshing
magıc WeTe pushed Out of business PTrayCerTS, interpreted Christian magıc, proved
be than tradıtional SOTCETY . LOCal re-interpretations of Christianity led 1CW
syncretic forms, kınd of »magıco-Christian hought«
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